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Perſonen. 

Herr von Storch, ein reicher Privatmann 
Liſette, ſeine Frau. 

Schwarz, ein Magier und Anverwandter von 
Storch. 

Herr Wildgans, ) 
Herr Altberg ) Anverwandte 1 5 

Frau Marthe 5 e 
Bee Freunde und Anverwandte. 

a Erfie Reife 
Herr Mehlthau, Bürger und Hausinhaber. 

uf el, feine Frau. 

Johann) 5 
Nettchen) in Mehlthau's Dienſte. 

Frau Sperling, Nachbarinn. 
Tobiſchka, Tanzmeiſter. 

ite Reife 
; Adam ‚ein Hauſirer. 
Bärbel, ſein Weib. 

Hänsle ) 
Jockerle) 
Erſter ) 
Zweiter) 
Eine Hauſirerinn. 

= Simon, ein Schiffmeiſter, 
Ein Grund wächter. 
Ein Hauskn echt. 

Seib, ein Vagabund. 
Mehrere Bandelkramer, 

ihre Kinder. 

Bandelkramer. 



Dritte Neife 
Herr Kalb von F Gutsbefiger. 
Major Stern. 

Hanns, Reitknecht des Majors. 

Turbarius, Amtsſchreiber. 
Gretchen, ein Bauernmädel. 

15 hilipp, Diener bei Kalb. 
Liſette, Stubenmädel. 

Der Richter. hs | s 
Ein Geſchworne r. . | 
Landleute beiderlei Geſchlechts. Geſchworne. 

Bierte erh, 

5 armonikus, Kapellmeiſter. 
Jeanette, ſeine Verlobte. 
Malchen, Köchinn) 

Bernard, Diener) Be Harmonitus. 
Herfort) 
e e 

Nachbarsleute. Rauchfangkehrer, 

Fünfte Rei ſe. 
Mathias Grob, Hausmeifter, 
Suſanne, fein Weib. 
zhewele )- 

Sabine) 
Robert, ein Klaviermeiſter. 

hriſtoph, Eiſenhändler aus Sele 
Ein Korporal. e 

Wache. Nachbarsleute. Genien. . 

a a 
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Erſter Aufzug. 

Erſter Auftritt. 

Zimmer in Storchs Haufe 

Liſette ſigt ſchwermüthig auf einem Stuhle. 

Anverwandte beiderlei Geſchlechts, unter denen 

auch Schwarz, Altberg, Wildgans, Marthe, 

ur verſammelt und bemüpt die zu a ne 

Introducetiom = 

wei Liebe Muhme, liebe Baſe, N 

Mäßigen Sie Ihren Schme kz, > 

Suchen Sie ſich doch zu faſſen— 9 5 rt 

Kann Ihr Gatte Sie verlaſſen, „ 

So verdient er nicht Ihr Herz 

Xi erg. Warum will er fie verſtoßen ? 

Hat ihn was von ihr verdroſſen? . 

Wildgans. Nichts, es zeigt ſich e 

5 Der Herr Vetter iſt ein Narr 

Alle. Nichts hat ihn von ihr verdroſſen 

Und doch will EE 855 verſtoßen, 5 
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Da zeigt ſich wohl ſonnenklar 
Der Herr Vetter iſt ein Narr. a 

(gegen die Seitenthür ſchreiend.) 
Ja ja, ein Narr — ein Narr! 

3 weiter Auftritt. 

Vorige. Storch. 
Storch. Wird der Lärmen da bald gar? 

Himmel tauſend fapperment! 

Wer iſts, der ein Narr mich nennt? 

Was ich ſag, das muß geſchehen 
Und nach meinem Kopfe gehen; 

Denn ich bin da Herr im Haus, 
Schweigt, fonft jag ich euch hinaus. 

Alle. Ach Herr Vetter — 
Storch. Schweigt potz Hagel Donnerwetter! 

Red mir nur kein Menſch was ein, 

Was ich ſage, das muß ſeyn! 
Alle. Redet lieber gar nichts ein, 

Denn fonft könnts noch ärger ſeyn. 

Storch. Liſette, komm jetzt her zu 
Wir find jetzt 2 Jahre als Mann 
Weib beiſammen, und das war glaub’ 
lang genug. Es gibt Ehen, wo die 

ite ſchon nach den erſten 14 Tagen aus⸗ 
einander gehen. Ich will nicht der Letzte 
in der Mode ſeyn. Es iſt alſo feſt be⸗ 
ſchloſſen, daß wir uns trennen. 

Liſette (bittend.) Aber lieber Maun 3 
Storch. Da haben wirs, jetzt bit⸗ 

tet ſie wieder, und ſie weiß, daß ich das 
e nicht leiden kann. 
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Wildgans (zu Liſette.) So fen die 
Frau Mahm recht grob mit ihm. | 
Storch (der es hört.) Das ging mir 

noch ab — ein Weib darf nicht grob ſeyn. 
Das Vorrecht gehört nur dem Manue zu. 
weil er ſchon von Natur aus einem maf- 

ſivern Körperbau hat. 
Wildgans. Aber was ſoll denn 
das arme Weiberl thun? Soll's alleweil 
huͤpfen und ſpringe ? 
Storch. Warum nicht gar. Ich kann 
keine ſolche Tanzgrerel leiden. 
Marthe. Nun ſo muß halt die 
Frau Mahm recht melancholiſch ſeyn. 
Storch. Das ging mir ab, wo ſoll⸗ 
te denn der Mann hernach eine Aufheite⸗ 
rung hernehmen? j 

Wildgans. Sie iſt fo haͤusſich, geht 
den ganzen Tag nicht aus dem Haufe — 
Storch. Das iſt gefehlt, dafür 
brummen die Weiber alleweil zu Hauſe. 
Wildgans. Ah wenn das iſt, fo 

muß halt die Frau Mahm recht oft aus⸗ 
fahren oder ausgehen 

Storch. Warum nicht gar, daß mir 
das Weib liederlich wuͤrde? das gehoͤrt 
ch nicht. 3 . 

Marthe. Nein, einen ſolchen Mann 
koͤnnte ich nicht ausſtehen. a 
Storch. Ob die Frau aufhoͤrt, ich 
glaub' ſie will mir's abſpenſtig machen. 
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Wildgans. Ah das iſt nicht zu be⸗ 
ſorgen, die Frau Mahm iſt in ihren Mann 
gewiß recht verliebt. 15 

Storch. Und das kann ich auch nicht 
leiden — ein verliebtes Weib denkt auf 
ſonſt nichts als ihren Mann. Kurz und 
gut, ich bin keinem Menſchen Rechenſchaft 
ſchuldig (küßt Liſetten auf die Stirn,). Ich 
bin nicht boͤſe auf dich, aber wir gehen 
auseinander. Da haſt du den Schenkbrief 
von meinem Hauſe in der Stadt, du kannſt 
gut leben davon. Der Wagen iſt unten 
angeſpannt, mach daß du fortkommſt, und 

wenn mir die ganze Freundſchaft da nicht 
bald aus den Augen geht, fo ſpring ich 
ins Waſſer, damit ich's nicht mehr an⸗ 
ſchauen darf. | | 

Chor. Liebe Muhme, liebe Bafe, 
Suchen Sie gefaßt zu ſeyn, 

Ihre unverdienten Thränen — 

Werden auf der Seel ihm brennen, 
Ja er wird's gewiß bereu'n. | 
Alle ſehn wirs ſonnenklar 

Der Herr Vetter iſt ein Narr! R 
(gehen mit Lifetten ab.) 

— 

5 Dritter An fer i tt. 

Storch. Schwarz. 

Storch. Jegzt habe ich die Teufel 
ausgetrieben! | Me 

* 
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Schwarz. Aber lieber Herr Storch, 
ich habe die ganze Zeit geſchwiegen, jetzt 
muß ich doch auch ein Wort darein reden. 

1 8 Storch. Geb ſich der Herr Vetter 
keine Muͤhe, es nutzt nichts. Mein Weib 
kaun mit dem Haus in der Stadt zufrie⸗ 
den ſeyn. Wenns mit dem Zins nicht 

— draus kommt, ſolls die Partheien ſteigern. 
Das muͤſſen ſich die Inwohner gefallen 
laſſen, warum ſind's nicht wie die Schnek⸗ 
ken gleich mit einem Hauſe auf die Welt 
gekommen. 8556 1 0 
Schwarz. Wenn ein gutes braves 

Weib von ihrem Manne getrennt iſt, ſo 
fehlt ihr alles. 
Storch. Jetzt hör’ der Herr Vetter 

auf, das iſt zum Lachen. Bei der Zeit iſt 
der Mann gerade das, was den Weibern 

am wenigſten abgeht. O ſie wiſſen ſich 
fchon zu helfen; wenn fie nur fo viel 
Geld haben, als ſie brauchen, hernach 
kann der Mann das ganze Jahr hingehen, 
wo er will, fie wiſſen ſchon einen zu fin⸗ 
den, der fie aufheitert. . 

Schwarz. War dieß bei Frau Li⸗ 
ſetten auch der Fall? N 

5 Storch. Wenn ſie mit einem Chapeau 
hat diskuriren wollen, ſo hats mich gewiß 
nicht zuſchauen laſſen. Kurz, es gibt gar 
keine gluͤckliche Ehe, und allemal iſt das 
Weib Schuld. Die eine ſpielt, die andere 
. 2 3 5 

‘ 5 
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verſchwendet auf ben Putz, die dritte will 
der Herr im Hauſe ſeyn, und die vierte 
iſt ein Ganſerl oder eine Enten, mit der 
man ap geſcheides Wort reden kann. 

Sch war z. An vielen e 
if aber auch der Mann Schuld. 

Storch. Das kann nicht ſeyn, ein 
Mann kann gar nicht Unrecht haben. Wenn. — 
eine Ehe ungluͤcklich iſt, ſo muß man nur 
das Weib darum hernehmen. Bis jetzt ha⸗ 
be ich zwar noch keine Urſache gehabt, 

mich uͤber meine Liſerl zu beklagen, aber 
eben deßwegen, damit meine Ehe nicht un⸗ 

gluͤcklich werden kann, bin ich vorgekon⸗ 
men, und hab' mein Weib fortgejagt. Je zt 
will ich erſt meine Paſſion recht ausuͤben. 
Wo ich einen Bekannten weiß, der mit 
feinem Weib gut lebt, da will ich mich 
einniſten, und ſo lange keine Ruhe geben, 
bis ſie auseinander kommen. Es iſt beſ⸗ 
ſer, ſo was geſchieht durch einen guten 
Freund, als durch einen Fremden Ja ich 
muß dem Herrn Vetter unter vier Au zen 
ſagen, aber daß ja ſonſt niemand hoͤrt, 
ich habe ſchon uͤher 12 ſolche Ehen aus⸗ 
einander gebracht. N 

Schwarz. (für fih.) Elender, das 
ſollſt du mir buͤßen. (laut.) Ehmal glaubte — 
man an einen böfen Seit, der die Ehen 
ſtoͤre, aber wahrhaftig, bee Eheteufel 
ſi * C Sie. | 
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Storch. Recht habens, der Name 
freut mich, den behalte ich auch. Die hal⸗ 
be Welt will ich ausreiſen, und als Che- 

teufel Unheil anſtiften; aber nur bei den 
Weibern, denn die Maͤnner ſind brav, das 
leidet gar keinen Widerſpruch. 

Schwarz. Wie aber, wenn ich Ih⸗ 
nen den Bewets lieferte, daß der Mann 

oft mehr Schuld traͤgt als das Weib? 
Storch. Das kann nicht ſeyn, und 

ehe ich das zugebe, will ich mein ganzes 
Vermoͤgen verlieren. 

Schwarz. Das verlange ich nicht, 
wir gehen einen andern Vertrag ein. Sie 

geloben mir, ſobald Sie ihr Unrecht ein⸗ 
ſehen, Ruͤckkehr zu Ihrer verſtoßenen Gat⸗ 
tinn. 

Storch. Das iſt zwar ein ſtarkes 
Stuck, was Sie da verlangen, aber auch 
das laſſe ich mir gefallen. Sie werden 
lang darauf warten duͤrfen, hahaha! Mich, 

den Eheteufel wollen Sie bekehren? Das 
iſt juſt ſo viel, als wenn Sie einen Por⸗ 
tier oder einen Seſſeltrager ie machen N 
wollten. 
Schwarz. Meine Kunſt fon mit 

’ helfen. 

Storch. Ihre Kunſt, Herr Vetter? 
Schwarz. Die Wette iſt einmal ges 

ſchloßen, und kein Rückfall kann mehe 
©,a finden. So wiſſen Sie denn, dag 

J 

Fa 
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ich eingeweiht‘ bin in die Magie, 9 mir 
unglaubliche Kraͤfte der Natur zu Gebo⸗ 
the ſtehen. | 

| Storch. Da können wir zwei nichts 
e zu thun haben. Sie koͤnnten 
mich auf einmal in einen Simandl ver⸗ 
zaubern, der mit allem zufrieden ſeyn muß, 
was ſein Weib haben will. 7 

Schwarz. Nein, nur in natürliche | 
Verhaͤltniſſe will ich Sie verſetzen. Mer⸗ 
ken Sie wohl auf. Auch auf Liſetten und 
alle Perſonen der Familie, die ich bedarf, 
ſoll meine Zaubermacht wirken. Sie ſollen 
alle, ohne es zu wiſſen, „zur Beſſerung ih⸗ 
res Mannes beitragen. Sie und ihre Frau 

ſind meiner Kunſt anheimgefallen und ſol⸗ 
len ſo lange in andern Geſtalten umher⸗ 

wandeln, bis mein Ziel erreicht iſt. (bes 
rührt Storchs Stirne und geht ab.) 5 

Storch. (die Stirne reibend.) Mir 
wird ganz kurios auf einmal, ſo gewiß 
ſchwindlich — das ſoll einer Zauberei gleich 
ſehen? Da kommt der Herr Vetter zu ei⸗ 
nem Unrechten; ich bleibe bei meiner Bos⸗ g 
heit — ich behaupte einmal, das an allnn 
Uebeln in der Welt nur die Weiber Schuld 
ſind, und das iſt ſo wahr, ſo wahr al — 
ich da Nees (Verſinkt plötzlich. ö | 



Vierter Aufteitt. 

Zimmer bei Mehlthau. 8 

Johann bringt einen Tiſch mit vielen Medizin⸗ 
.. und Tiegeln, und einen Armſtuhl. Nett⸗ 

- chen trägt Kiſſen. 

f 

Johann. Lege ſie die Kiſſen nur 
auf in; Stuhl da. 

| Nettchen. Aber lieber Johann, ich 
bin erſt acht Tage in dem Haufe, aber ich 

kenne mich gar nicht aus, was iſt denn 
das mit unſerm Herrn? will denn der ar⸗ 
me Mann gar nicht geſund werden? 

Johann. Ob er will? hangt dern 
das von ihm ab? So lange ihm's der Dok⸗ 
tor nicht erlaubt, iſt an gar keine Geſund⸗ 
heit zu denken. Jetzt iſt es ſchon uͤber 
zwei Jahre, daß er den einen Tag ein 
Bad braucht, den andern ein Dunſtpul⸗ 
ver, den dritten eine Schwefelkur, und 
den vierten einen Einguß von Mandelchl 

und Scheidewaſſer. Und e geht das Ding 
ohne End fort. Alle Tag eine andere 

1 a und alle Tag eine andere Mes 
izin. | 

— Nettchen. Das iſt eine ſaubere 
Wirthſchaft. Ich bedaure nur unſre Frau. 
So ein junges huͤbſches Weiberl, der man 
die Luſtbarkeit aus den Augen anſieht, und 

bo einen mühſeligen Mann. Nein, ich be⸗ 
0 
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greife nicht, wie fe das aushalten kann. 
(es wird gepocht.) Wer kommt denn ſchon 
wieder? 
Johann. Gewiß der Doktor — heu⸗ 
te werde ich wohl wenigſtens Zomal in die 
Apotheke laufen duͤrfen. Wenn ich zu be⸗ 
fehlen haͤtte, ſo muͤßte mir jeder Doktor 
ſo viel pillen und Medizinen ſelbſt einneh- 

men, als er feinen Patienten ache 
und ich weiß gewiß, daß die Kranken viel 
geſchwinder wieder hergeſtellt waͤren. 

Fünfter Auftritt. 
Vorige. Tobiſchka. 

Tobiſchka. (tritt mit Komplimenten 
ein, und ſpricht im böhmiſchen Dialekte.) Gruͤß 
Ihne Gutt, mach ich Ihne Kompliment.“ 

Jo bann. Ah der Herr Tanzmeiſter! 
Was Teunxel führt denn Sie daher? 

Tobiſchka. Was wird michs her⸗ 
fuͤhren — moͤcht ichs einmal wieder ſehen 
meiniges Skolarinn Madam Mehlthau. 
Nun, wie ſtehen mit Geſundheit auf der 
Frau von Haus? 
Johann. Wie's mit der Geſundheit 

auf der Frau ſteht? das iſt ein praͤchtiges 
Deutſch? 

Nettchen. Ja mein Herr Tanzmei⸗ 
ſter, unſerer Frau geht es halt wie einem 
Krummen, der gern tanzen moͤchte. 
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Jo hann. Oder wie einem Schiffer, 
der windfeiern muß. 
Tobiſchka. Krummes tanzen? fei⸗ 

ern auf Wind? kann nicht verſtehen, was 
wollen damit ſagen liebes Freund? 

Nettchen. Der guadige Herr iſt 
halt noch alleweil krank, das iſt das Ganze. 
Do biſchka. O zatracenj! da haben 
Madam weniges Freud von Heirath — 
waren geweſen immer ſo luſtigs Humor 
wie Vogel in Luft — muͤſſen ja ſterben 
bleiches Todes ganz ab, werden ſeyn vor 
Langesweil bald maustodt. (Man hört Teif 
trillern.) 
Nettchen. Da kommt unſre Frau 

— ich begreife nur nicht, wo fie den gu⸗ 
ten Humor n 

* 

Sechster 4 

Vorige. Guſtchen. 

Guſtchen. (tritt ein und trillert ganz 
leiſe. Ihr ganzes Weſen zeigt von einem Ted: 
haften Temperamente.) Mettchen, Johann, 
das iſt ein praͤchtiger Tag! ſchaut nur bins 
aus in den Garten, wie alles ſo heiter 
it Es iſt halt doch eine Freude auf der 
Welt zu ſeyrnn. b 

Tobiſchka. Bei meiniges armes 
Seel, werdens Madam alle Tag juͤnge⸗ 

4 
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res und ſchoͤneres — kanns mich nicht ge⸗ 
nug wundern auf meiniges Ehr uͤber das 
Anblick auf das liebe Geſicht. 
SGuſtchen. Ah mein Tanzmeiſter! 
nun das freut mich — und wie ee aus⸗ 
ſieht, fo galant, jo modern, (dreht ihn Herz 
um). Hahaha! ich bitte Sie lieber Tobiſch⸗ 5 
ka, kommen Sie nur recht oft zu mir, 
damit ich recht viel uͤber Sie lachen kann. 
ö Tobiſch ka. Wenus kann beitragen 
zu gutes Humor, lachen auch mit von 
ganzes Herz, (lacht recht herzlich mit). Liebes 
Madam ſeyn immer luſtig — hab ichs 
1 9 8 bald ſehen ſolches heiteres Menſch. 
Guſtchen. O Gott, luſtig bin ich 

für mein Leben gern. Da heruͤben muß 
ich freilich ganz ſtill fegn, weil mein 
Mann noch krank iſt; aber wenn ich in 
mein Zimmer hinuͤber komme, da wird 
geſprungen und geſungen. Und uͤber die 
duͤmmſten Sachen muß ich von Herzen 

lachen, das haben Sie jetzt erſt bei Ihnen 
geſehen. Was macht denn mein Mann? 

| ſchlaͤft er noch? 
Id hann. Jetzt iſt ja die Stunde, 
wo er auf Befehl des Doktors ſchlafen 
muß, darum hab ich ihm muͤſſen die Au⸗ 
gen zubinden, damit ihn das Licht nicht 
blendet. 
a Guſtchen. Hahaha! der muß ſpaſ⸗ 

| fig ausſehen, der arme Mann muß jetzt 
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Fchlafen, er ınag wollen oder nicht, haha⸗ 
ha! — Was bringt denn Sie zu mir, 
lieber Herr Tobiſchka? 5 

To biſchka. Hab ich zu beſorgen 
eines großmaͤchtiges, muſikaliſches Ball — 
wirds gegeben in der neuverbaut Saal 
praͤchtiges Tanz — kommens zuſammen 
gar vieles von Nableß. Kennens Mada⸗ 
merle junges Herrn Barons — wie heißt 

denn? kanns mir nicht recht merken ſoli⸗ 
ches deutſches Nam — Baron — Ba⸗ 
ron — ſtellens vor ein Fiſch mit langes 
gan — habens oft kleineres Fiſchele im 

eib — 85 05 
Guſtchen. Der Baron? 
Tobiſchka. Nein, nein, ſein Na⸗ 

menskollega — He — He — Hecht — 
ja Baron Hecht. 

Guſtchen. Sie, das iſt ein ſpaßi⸗ 
ger Menſch, er reitet oft vor mein Fen⸗ 
ſter vorbei, und da ſieht er mich immer 
ſo ſtarr an, daß ich laut aufiachen muß. 
Letzthin hat er ſogar die G'faͤlligkeit für 
mich g'habt, und hat ſich von ſeinen Fuch⸗ 
fen abwerfen laſſen, nur damit ich ſehen 
ſoll, wie ſchoͤn er ſich im Koth ausnimmt. 

O der Mann hat ſchon einzig ausgeſehen, 
wie er im Graben g'legen iſt. EN 

| Tobiſchka (leiſe). Er ſeyns in Sie 
verliebt bis in das Tod. I 

Guſtchen. Was? der Baron iſt in 
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mich verliebt? Hahaha! Johann, Rett⸗ 
chen, ich bitte euch, hort den Spaß an, 
der Baron Hecht iſt in mich verliebt. 

5 Tobiſchka. Was machen Sie den 
vor das Dienſtleut? | 

Guſtchen. Ah den Spaß muß ich 
hernach 1 meinen Mann erzaͤhlen. 8 

Tobiſchka. Da komm ich ſauben 
an, was redens da Mae fuͤr dum⸗ 
mes Zeugs? 

| Guſtchen. Sie, Hat er Ihnen das 
ſeibſt geſagt, daß er in mich verliebt it? 
kommt er auch auf den Ball? | 

Tobiſchka (deutet ihr e zu 
ſeyn). Hab ich ihm muͤſſen komponiren ei⸗ 
nen Favorittanz. 
Guſtchen. Ah den möcht ich hoͤren. 

Tobiſchk ga. Warum nicht (für fh). 
Vielleicht kann ichs dahin bringen, daß 
gehen hinüber auf Ball. Herr Baron bee 
zahlens mir, was ich begehr, fuͤr ſoliches 
Freud. (laut) Wenns erlaubens Ma am, 
wills ſpielen vor m neiniges Kompoſttion. 

| Guſtchen. Ja ja, aber nur nicht 
zu laut, damits mein Mann nicht hoͤrt. 

Tobiſchka (nimmt feine Geige und 
ſpielt, mit oder ohne ee des ee 

ſters). 
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bennett Auftritt. 

Vorige. Mehlthau. 

Mehlthau (im Schlafrock, kommt 
aus dem Nebenzimmer und hört zu). Das 

iſt ein praͤchtiger Deutſcher! der gefaͤllt 
mir, da muß ich mir gleich einen Knopf 
ins Tuͤchel machen, damit ich ihn nicht 
vergeſſe. (Fängt an zu tanzen, plötzlich bricht 
er ab.) Johann! mir wird gleich der Athem 
ausbleiben. 

N chen. Sit du munter, lieber 
Mann? 

N 775 Du geh mir aus dein 
Weg, und den boͤhmiſchen Tan meiſter 
werft zum Fenſter hinaus. — Ja mein 
lieber Johann, meine Kräfte laſſen gauz 
nach, ich glaube, wenn ich inich an einen 
Wagen Holz anſpannen wollte, ich Eönnte 
ihn ſchwerlich bis auf Gumpendorf hinaus⸗ 
bringen. — Da ſchau er meinen Kranken⸗ 
ſtock an — (zeigt ihm einen dicken Prügel) 
brich er ihn uͤbers Knie ab, wenn er kann, 
ich bins nicht im Stande, ich bin viel zu 
ſchwach dazu. 5 

Guſtchen. Lieber Mann, weils heu⸗ 
te gar ſo ſchoͤn iſt, geh mit mir in den 
Garten hinunter. 
Mehlthau. Warum n cht gar. 

Mir iſt recht Bea — heute N hab 
>= 

#x 
* * 
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ich die Anginettene bekommen — ich kann 
kein lautes Wort reden. Wo iſt denn mei⸗ 
ne Medizin? (ſchreiend) Johann! tauber 
Eſel 4 einnehmen will ich. 
Tobiſchka. Was habens denn gnaͤ⸗ 
dig 9 50 eigentlich für Fehler auf Natur? 

Mehlthau. Ja mein lieber Tanz⸗ 
meiſter, das weiß ich ſelbſt nicht. Der 
Doktor ſagt halt, ich habe Blut in mei⸗ 

nen Adern, und das iſt ein ſchreckliches 
Ungluͤck. Denn wenn das Blut gar alle⸗ 

weil lauft, und endlich mid wird, oder 
gar einſchlaft, ſo weiß man hernach nicht, 
wvie mans hernach wieder aufwecken ſoll. 

Tobiſchka. Wenns Blut ſchlafen, 
ſeyns i todt. 

Mehlthau. So? 
Tobiſchka. Machens einiges Feines 

Komotion. 
a Mehlthau. Glauben Sie? nun ich 
werds probiren. (geht langſam auf und ab, 
fängt aber endlich mit ſo großen Schritten an, 

daß die andern kaum nachfolgen können.) 

Achter A u fett rei t t. 

Vorige. Frau Sperling. 
Sperling. (die von Mehlthau beinahe 

über den Haufen gerannt wird.) Nun nun, 
da gehts ja zu, als ob ein Ochs ausfonz 
men a sacre di done! | | 
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Mehlthau. Gebt mir geſchwinde 
meine Pillen her. Kann ich der Fraun 
Sperling mit einem halben Dutzend aufs 
. Sie machen eine praͤchtige Wir⸗ 
ung. 5 
Sperling. Bin obligirt für die 
Speiſe. Wenn ich was haben will zum 
Magen verderben, ſo darf ich nur zu mei⸗ 
nem Mann nach Haus gehen; denn wenn 
der nur ein paar Wort redt, ſo iſts aͤr⸗ 
ger als ein Muttertrankel. Es iſt mit dem 
Herrn Mehlthau auch nicht viel anders. 
Ich begreif gar nicht, wie die Frau Nach⸗ 
barinn mit fo einem lebendigen Medizin⸗ 
flaſchel drauskommen kann? Reden wier 
von was anderm. Sacre di donc! da hab 
ich ein Fruͤhſtuͤck mitgebracht, das ſich g'wa⸗ 
ſchen hat. Nu, meine Parthie ſoll leben 
aus der Hofkuchel, der Bratelbrater⸗Feu⸗ 
ermachers⸗ Adjunkt! Das iſt halt ein Manz 
del, sacre di done! derweil ſich der Ober⸗ 
ſchlegeltranſchiermeiſter umg' ſchaut hat, hat 
er mir ein Fruͤhſtuͤck in feine Schlafhau⸗ 
ben verſteckt; das wird ſchmecken! (kramt 
den Korb aus.) Mn 
Guſtchen. Das iſt Ihr Fruͤhſtuͤck, 
Frau Nachbarinn? das iſt ja ein ganzes 
Mitag nah. N 5 
Sperling. Wir wollens mitſamm 
verzehren. — Nun was iſt's denn fo, Here 
Tobiſchka, heute iſt ja auf dem neuen Saal 

Bes 
Er 

1 



Ball und Piknick? wird unſereiner kein 
Billet dazu bekommen? sacre di donc! 

Tobiſchka. To ge zatracenj! wollt 
ichs eben aufwarten auch an Madam von 
Haus. 

Guſtchen. Ja, wenns meinem Mann 
recht waͤre. Nicht wahr, du erlaubſt mir 
die kleine Freude? 

Sperling. Nun das verſteht ſich; 
der Herr geht auch mit, vielleicht ſind 
Masken dabei, ſo kann er gleich als eine 
Plutzerbirn eintreten. Geh er nur mit, er 
iſt nicht ſo ſchwach, als er ‚glaubt. 

Mehlthau. Mein, Frau Nachba⸗ 
rinn, daraus wird nichts. I ch gehe nicht 
auf den Ball, folglich muß mein Weib 
auch 0 Hauſe bleiben. 

Guſtchen. Aber ſchau nur, jetzt bin 
ich ſchon faſt zwei Jahre bei keiner Unter⸗ 
haltung geweſen, ich moͤchte doch auch 
ein biſſel in der Welt leben. 5 

Mehlthau. Jetzt will das Weib 
in der Welt leben, das iſt zum Schlag⸗ 
treffen! Geh, bleib bei mir, Guſterl — 

l(tteht auf.) ſchau, dafuͤr will ich auch recht 
gut mit dir fym A 5 
7 Guſtchen. Nun meinethalben, dir 
zu lieb N 

Mehlthau. Iſt das 8 
105 her, Weiberl, dafür muß ich dir ein Buſ⸗ 
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mir lieber ſatt dem Buſſerl meine Magen⸗ 
tropfen her. 

Guſtchen. Nein, jetzt wirds mir 
aber doch zu viel, und jetzt halt ichs auch 
nicht mehr bei dir aus. Wenn du im Ern⸗ 
ſte krank waͤrſt, ließ ich mirs gefallen, 
aber du biſt ein eingebildeter Narr, und 
ich werde deinetwegen nicht mein Lebtag 
eine Krankenwaͤrterinn machen. Bleib du 
bei deinen Tiegeln und Flaſchen, ich geh 
von heute an alle Tage ſpatzieren und in 
Geſellſchaft — ich gehe auf den Ball. 
Kommen Sie, Monſieur Tobiſchka — und 
wenn mir der junge Baron, der in mich 
verliebt iſt, gefallt, ſo haſt du's nur dir 
zuzuſchreiben, w enn ich mit ihm auf und 
davon gehe. 

To biſchka. Habens ſchon recht, lie⸗ 
a Madam, wollens tanzen fo langs 
kann rühren unſriges Fuß. (beide ab. 

perling. Das kann ſich der Herr 
Nachbar zur Notiz nehmen: wenn man 
einem jungen muntern Weibe gar alle Freud 
verſagen will, ſo iſts gar kein Wunder, 
m 3 ihr 5 Nadel laufend wird —sacre 

Me a Was 7 ſo handelt das 
zeib, das ie arm geheirathet, und zu 
ner reichen Frau a habe? Iſt das 

ank „fir de gute e Leben bei mir? — 
8 N er en en 
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; bin, bin ich ja krank, ſie hat ja gar keine 
vergnuͤgte Stunde bei mir gehabt. Ich bin 
ja ein Barbar geweſen, ein Eheteufel, der 
ihr alle Tage verbittert hat. Nein, ich will 
mich aͤndern — fort mit dem Plunder! 
(wirft die Tiegeln zum Fenſter hinaus.) Friſch 
und geſund will ich ſeyn, und damits 
mein Weib gleich hoͤrt, ſo will ich an der 
Stelle mein Favoritliedl ſingen. (will ſin⸗ 
gen.) Sapperment, jetzt fallts mir juſt ein, 

der Doktor hat mir das wu Rn 
(geht e ab.) 

N Neunter Nufteitt, 

Freie Gegend. 

Mehrere Bandelkrämmer und Sauſtrerleute kom⸗ 
men ſingend herein. 

Chor. Jußeſſa! Jubeſſa! 1 Der Tag geht zu End, 
Drum wird jetzt auf Luſtbarkeit etwas verwend. 
bir kommen daher aus dem Landel 
Und meſſen brav Schnürriem und Bandel, 

Und meſſen wir endlich das Kramel gar aus, 

So tragen wir dem Weibel das Geldel nach Haus. 

iter Bandlk. Heut hab ich keinen 
. Tag gehabt. Eine einzige Koͤchiun 
hat mir ein Buͤſchel Zwirn abgekauft, weils 
aber ſo wild war, ſo hab ich ihr recht 
einen ſchlechten geben, er muß ihr untern 
Händen abreiſſen. 

a 

N 
iu 

j 
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efeer Bandlk. Es gibt halt aller⸗ 
hand Kundſchaften. Was ich aber am wer 
nigſten leiden kann, das ſind ſo gewiſſe 
gnaͤdige Frauen, die wegen einem nn 
Kreuzer den ganzen Markt ablaufen, d ie. 
möchten allemal bei einer Ellen Bandel an⸗ 
derthalb Ellen zuhaben; ja wenn die huͤbſche 
ſchwabiſche Hauſſrerinn von mir was kau⸗ 
fen moͤcht, da wollte ich ſchon ein paar 
Reſtel zugeben. 

i iter Bandlk. Nun, heut gibt ja 
ihr Mann einen Ball, da wirds weiter 
nicht zugehn. 

Die Hauſirerinn. Ich kann nur 
nicht begreifen, wo's die Leute hernehmen.“ 
Sein Handel mit Zahnbuͤrſteln, Federmeſ⸗ 
ſerln und Hoſentragern kann unmoͤglich ſo 
viel tragen, und dabei ſitzt er noch den 
ganzen Tag im Branntweinhaus. Ich bin 
auch eine Hauſirerinn, und weiß, was ſich 

verdienen laßt, aber ſoll ein Menſch nur 
den Aufwand ſehen — ſein ſchwabiſches 

Weib hat ja alle Augenblick ein anders 
Haͤuberl auf; den ſchwarzen Federhut, den 
ich allemal ins Theater aufſetze, habe ich 
ſchon ein ganzes halbes Jahr, und ich 

kann mir noch keinen andern ſchaffen. 
Aber übrigens iſt die Frau Hauſirerinn 

ein braves Weib, es iſt ſchon genug, daß 
fie eine Schwabinn iſt. (nießt.) 

iter Bandlk. Mein, mein, das rer 
B 
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2 2 
del der bloße Neid aus der Frau Nach⸗ 

barinn. Die Frau Bärbel gibt halt ihren 
Kundſchaften lauter gute Sachen — ihre 
Handſchuß und Pantoffeln find alle ſo nett, 

als obs vom Drechsler wären; aber der 
Frau ihre alten zuſammengeflickten Pat⸗ 
ſchen will freilich kein Menfch kaufen. 
Schauts, da kommts juſt mit ihren zwei 
Buben. 

1 Au te tet. 

Vorige. Bärbel. Hänsle Jok⸗ 
kerle. Sie trägt einen Hauſtrerkram. 

iter Vandlk. Run Frau Baͤrbel, 
wir haben ſchon alle Feierabend gemacht, 
jezt wollen wir uns zum Ball herrichten, 
es bleibt doch dabei? 
Bärbel Ei freilich, was man ver⸗ 

ſpricht muß man halte. Es fit freilich 
nicht recht, daß wir bei unſerm ſparſa⸗ 
men Erwerb jo aufhaue; aber mein Männ⸗ 
le wells fo habe, und ich darf mich nicht 

muckſe, wenn ich nicht ein paar blaue 
Fleckle davon trage will. 

Alle. Juhe! heut wollen die Ban⸗ 
delkramer recht uf tig ſeyn, heut muß es 
drunter und drüber gehn! (Ale ab.) 

22 

Bärbel. Ach du lieber Herr Gott, 
was iſt das für ein Lebe, ja, es wäre 
ſchon recht, ich wollte auch geru tanze 
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und gute Bißle eſſe, wenn wir nur auch 
das Geldle dazu haͤtte. Aber mein Mann 
das iſt ein Lump ohne Gleiche — den 
ganzen Tag ſitzt er in Branntweinhäusfe, 
und ich kann nicht begreife, wo er auf 
den Abend das Geldle hernimmt. Er 
wirds doch nicht etwa gar ſtehle? Ach du 

lieber Herr Gott, beiwahre ‚jedes Men: 
ſcher kind vor ſolch einem Unglück; da vill 
ich ja lieber arbeite, daß mir die Schweiß⸗ 

troͤpfle vom Geſicht laufe. Es muß an⸗ 
ders werde. Ja, wenn er wüßte, daß ich 
nach Hauſe geſchriebe, und meinen Vet⸗ 
ter um Aufnahme gebethe habe. Ah da 
kommt ja das liederliche Tuͤchle. 

\ 

* 

Eilfter Auftritt. 

Vorige. Adam mit En Stelzfuß. 

Adam. Nun, biſt du da? Ich bring 
dir eine „Neuigkeit mit. Beim Backen war 

geſtern Feuer, und da ſind viele 100 von 
i Beinen Land sleuten verbrennt: 

5 Bärbel. Ja, unterm Herd, nicht 
Re 5 Kreuz dirt domint! du mußt alle⸗ 

weil was zum foppe habe. | 
Adam Nun nun Schwabinn, nur 

nicht jo hitzig. — Auf dem Waſſer iſi wie⸗ 
der ein ganzes Bandel heruntergeſchwem⸗ 

men. a davon hat mich keunt, und 
N B Br. 
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hat mir eine Adreſſe an dich gegeben, dein 
Vetter laßt dich gruͤßen, und laßt dir gra⸗ 
tuliren, du haſt eine Erbſchaft gemacht. 

Bärbel. Maͤnnle hör auf! Iſts mir 
doch in alle Glieder gefahre, als ob mich 
das Blitzle getroffe hätt. Wer kann mir 

denn von meinen Freunden was vermacht 
habe? der Schneiderfranzle? der hat nix, 
der Schuſterlipple? der hat a nix, der 
Stöffle und der Goͤrgle? die habe alle 
zwei nix; das dich das Maͤusle beißt! jetzt 
fallts mir ein, der Martinle wird g'ſtorbe 
ſeyn — ja, ja, lueg mich nit ſo an, er 
hat ſich bei mir gemeldet, und hat bei 
der Nacht geweint wie ein Kazle. 

Adam. Da iſt die Addreſſe, wo du 
hingehen ſollſt; geh lies g'ſchwind. . 

Bärbel. Herr je, was fallt dir ein 
Mannle, ich han ja gar nicht leſe gelernt. A 
Adam. Die paar Wort wirft doch 

leſen koͤnnen? 
Bärbel. Wenn ich aber gar keinen 

Buchſtaben kenne. Laß gut ſeyn, lieber 
Mann, der Binder neben an wird das 
Briefle ſchon leſe. 

Adam. Wenn wir keins leſen koͤn⸗ | 
nen, fo braucht ein anderer Menſch auch 
nicht zu wiſſen, was drinnen ſteht. 
Baͤrbel. Aber lieber Mann, wenn ic 

eine Erbſchaft gemacht hab, fo wirft du doch 
aufhoͤre fo ein liederliches Tuͤchle zu ſeyn 
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Adam. So? ſoll ich nicht etwa zu 
arbeiten anfangen? Jetzt wird aufgehaut 
ſo lang was da if,” hernach fangen wir 
wieder zum Hauſtren an. 

Bärbel. Biſt du denn vom böͤſen | 
Feind beſeſſe? Ich muß da mit mein Kram⸗ 
le die ganze Stadt herumlaufe, und er 
ſitzt den ganzen Tag im Branntweinhaͤusle, 
und verſpielt und verſauft alles — die 
Erbſchäft gehört mein, und ich muß auf 
unſre Wuͤrmle da denke, daß fie gute 
Hoͤsle und Jankerle bekomme, und was 
Rechtſchaffenes werde. Die Erbſchaft geht 
dich nichts an. 
Adam. Ja? fo gehſt du und die 
Wuͤrmle mich auch nichts an. — Apropos, 
wie ſiehts denn aus? iſt zum Ball alles 5 
hergerichtet? 

* Bärbel. Ja, aber wir werde zu 
wenig Geld auf Wein habe, ich kann uicht 

mehr als 10 Maß hole laſſe. 
Adam. Warum nicht gar: 25 Maß 

iſt das wenigſte. Fetzt gehſt du gleich und 
verkaufſt um 5 Gulden Pantoffeln. Wie 
ſagſt denn du zu den Leuten, wenn ſie dir 
was abkaufen ſollenrn?n 

Bärbel. Wie werd ich denn ſage? 
Seyn Sie ſo gut, und kaufe Sie mir 
was an 

Ada m. So ſagſte — Kannſt du 15 
eue nicht was vor! ſamentiren? 2 

1 

\ 
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Baͤrbel. Ei was lamentire — wenn 
man fleißig arbeite will, ſo braucht man 
nicht viel obligirt zu ſeyn; aber du Sauf⸗ 
aus biſt ans Bitte und Bettle ſchon ge⸗ 
wohnt. Kommt Kinderle, kommt, unſer 
Elend wird auch ein End nehme, der liebe 

Herr Gott wird uns ſchon helfe. (ab mit 
den Buben.) 

Adam. Jetzt geh du ſchwäbiſcher Zöͤ⸗ 
ger. Ich wette darauf, fie ſteht wieder in 
einem Winkel und weint. Da bin ich ein 
anderer Kerl — ich hab jetzt meinen gan⸗ 
zen Kram im Branntweinhaus verſetzen 
muͤſſen, bis anf die zwei Zahnbuͤrſteln da 
— was liegt daran? Ein he Kerl 
geht niemals z' Grund. 

\ Ar i 

Ich bin halt gar ein armer Mann, 
Der ſich nicht viel verdienen kann — 
Euer Gnaden, Euer Gnaden, 
5 Exzellenz, Euer Durchlaucht! 
O kaufens doch was! 

Ich bitte Ew. Hoheit, ſchaffens kei⸗ 
Zahnbuͤrſtel, erbarmen Sie ſich über 

intel armen Mann, der ſchon 50 Jahr 
im Spital gelegen iſt, kaufens mir was ab. 

Jetzt geh ich ins Wirthshaus zum Pelikan h'nein, 

Und trink um ein Gulden ein guts Glaſel Wein. 

Ich bitte unterthaͤnig, nur dießmohl 
ſchenkens mir was, weil wir heut einen 
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Haus ball haben — ich bitte nur um einen 
einzigen Dukaten. 

* 

Drei Wochen nach Oſtern z'geht der Schnee auf dem 
Platz, 

Aber wenn man kein Geld hat, fo g'hört man der 

Katz. (ab.) 

n ker Ante tet. 
| Simon, dann Adam. 

Simon. Nun, jetzt wär ich einmal 
gan Ort und Stelle. Es ſoll recht gute 
Leute da geben, hab ich ſagen wollen, und 
da gehoͤr ich auch dazu. Jetzt bin ich nur 
kurios, wo ich meine ſchwaäͤbiſche Frau 
Mahm antreffen werde; aber ſo wahr ich 
ein Floßmeiſter bin, der ein biſſel Maxen 
hat, ich will ihr gute Tage anthun. Sie 
ſoll einen rechten Tagdieb zum Mann ha⸗ 
ben. Nun, mit dem werd ich nicht viel 
Uuwſtaͤnd machen, ich pack das Wetb auf 
ein Zeiſelwagen, und ſchicke ſie zu ihren 
Freunden nach Hauſe; ihr Mann der Lump 
kann bleiben wo er will. 

Adam (kommt und geht näher.) 
5 Simon.“ Was gibts denn? 
Adam. Ich bitte Ew. Gnaden kau⸗ 
fens mir was 0 | 

Simon. (lachend.) Ja, was hat er 
denn fie eine Waare, ich ſehe ja nichts, 

0 
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Adam. Zwei ſaubere Zahnbuͤrſteln 
hab ich da. . i 8 
Simon. So? das iſt ein kurioſer 
Hauſirer — was koſtet denn eins? 

f Adam. 5 Gulden. 1 
Simon. Warum nicht gar. | 
Adam. Es iſt keine ordinaͤre Waare; 

ſie heiſſen auf franzoͤſſſch vergettes de 
er „und da kann ichs nicht wohlfeiler 
geben 

Simon. Laß er mich gehn, ich kaufe 
nichts. 

Adam. So ſchenkens mir ſo was; 
ich bin gar ein armer Mann, der 17 Kin⸗ 
der hat, eines groͤßer als das andere, ich 
bitte Sie nur um einen einzigen Gulden 
auf ein biſſl ein Brod. 

Simon. Nun warum: nicht gar, will 
er nicht hernach noch einen Thaler auf 
eine Paſtete auch noch haben? Um einen 
Gulden kann man eine ſchoͤne Portion 
Brod kaufen, hab ich ſagen wollen. 

Adam. Aber gnaͤdiger Herr, Ew. 
gräflichen Gnaden, was iſt das fuͤr ſo 
viele Maͤuler? Ich hab 17 Kinder, Ew. 
Gnaden, ein alten Baker und 2 Dienſt⸗ 
boͤthen. 

Simon. Was? ein Haufirer hat 2 
Dienſtbothen? 

Adam. Mein, Ew. Exzellenz, ich 
habs nur dafuͤr angenommen, weils mir 
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die geößern Kinder herumtragen müſſen. 
Sw. Durchlaucht, ich bin gar ein armer 
ann, ich hab einen kranken Vater zu 

Haus, der ſchon uͤber 176 Jahr alt iſt, 
und hab gar nichts anzulegen. Wenn mir 
Eure herzogliche Hoheit nur ein biſſel was 
ſchenken möchten auf einen franzblauen 
Gehrock. 

Simon. Warum nicht gar auf eine 
Repetiruhr. Er All; ein kurioſer Patron — 
mir ſcheint, es iſt nicht recht richtig bei 

ihm, hab ich ſagen wollen. Aaer der ar⸗ 
me Teufel wird halt doch recht arın fen. _ 
Was iſts denn mit ſein Fuß? er geht ja 

| krumm? Iſt er vielleicht leſſirt? war er 
einmal Soldat? 

Adam. Nein, bis dato noch nicht, 
aber wenn wieder ein Krieg auskommt, 
werde ich ſchauen, daß ſie mich unter die 
Uhlanen nehmen. 
Simon. Das waͤre keine uͤble Figur. 

Wie iſt er denn hernach zu einem krummen 
Fuß gekommen? 5 

5 Adam. (verwirrt.) O lieber gnaͤdiger 
Herr, das m iſt mir über Nacht ger 

' ſchehen. 
Simon. Was? über Macht? wie iſt 

denn das zugegangen? 
Adam. O das war gar eine trauri⸗ 
ge Geſchichte, die Haare ſtehen einem gen 
e wenn ei hoͤrt. Ich war bei 

B 3 
0 
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einem Forſtmeiſter, wahrend der Forſtmei⸗ 
ſter auf die Jagd geht, leg ich mich zu 
Hauſe ganz ruhig ſchlafen. Auf einmal 
bringens ihn mit einem durchgeſchoſſenen 
Fuß daher — fie halten Conzilium, ſehen 
mich im feſten Schlafe, ſchneiden mir einen 
Fuß ab, und ſetzen ihn dem Forſtmeiſter 
an. Am andern Tage geht der Forſtmei⸗ 
ſter friſch und geſund auf und ab, und ich 
bin ein Kruͤppel. e 
Simon. Der Kerl iſt ein Narr, hab 

ich ſagen wollen, aber er gefaͤllt mir; da 
werd ich ſchon ein biſſel raiſonnabler ſeyn 
muͤſſen. Da hat er 2 Gulden und jetzt 
pack er ſich. „ 
Adam Ew. Gnaden, gehoͤren die 2 

Gulden fuͤr mich? N AN 
Simon. Nun ja, das verſteht fich. 
Adam. Ich kuͤſſe tauſendmahl die 

Hand. Jetzt bitte ich halt fuͤr mein Weib 
und fuͤr meine 17 Kinder auch um ein 
biſſel was, f | 

Simon. Marſchier er fort. 
Adam. Nur 2 Gulden. . 
Simon. Was fallt ihm denn ein! 

Adam. Ew. Gnaden, Sie muͤſſen 
mir noch 2 Gulden geben. | 

Simon. Ich muß? . 
Adam. Sie werden mich ſonſt zu 

einem Schritt bringen, den ich in meinem 
Leben nicht gethan hab. (will fort.) 
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Simon. He! ſo bleib er da, er wird 
doch kein Narr ſeyn, und wird, Gott bes 
wahre einen — da hat er 2 Gnlden; aber 
jetzt ſage er mir, was haͤtte er denn gethan? 
Adam. Ew. Gnaden, ich hatt ars 

beiten muͤſſen, und das hab ich in meinem 
Leben nicht gethan. (geht langſam fort.) 

Seib (in einem Ueberrocke kömmt von 
der andern Seite.) Gnaͤdiger Herr — N 

Simon. Nun was gibts denn? ah 
ſapperment, ich habe geglaubt, es ii ſchon 
wieder ein Hauſirer, muͤſſen ſchon verzeihen. 

N Seib. Guaͤdiger Herr, es thut mir 
leid, daß Sie Ihr Geld an einen Nichts⸗ 
wuͤrdigen verſchwenden. Glauben Sie denn, 
daß der Kerl wirklich krumm iſt? 

N Simon. Warum nicht gar — er 
wird ſich doch nicht fo verſtellenn? 
Seib. Ich werde ihn gleich gerade 
machen, es braucht nur ein paar tuͤchtige 
Hiebe. Ich bitte erlauben Sie. (nimmt Si⸗ 
mon den Stock aus der Hand.) Warte, ver⸗ 

dammter Kerl, ich will dich lehren, ehr⸗ 
liche Leute fo zu betrugen. (will nach Adam 
ſchlagen, dieſer läuft davon.) Wart, Spitz⸗ 
bube, du ſollſt mir nicht mehr entkommen. 

(läuft ihm nach.) 
Simon. Aber das iſt doch ein Lump 

— lauft der Kerl jetzt davon, geſchwin⸗ 
der als ich nachkommen konnte; und wie 

ihm der andere nacheilt. Jetzt lau ens in 
Er N 
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eine andere Safe — ente ſchauts, 
der andere war gewiß ein braver Menſch, 

hab ich ſagen wollen, der ſich recht um 
mich aunimmt. — Ja, aber wo bleibt er 
denn? fapperinent, wenn er ihn nicht ein⸗ 
holen kann, ſo ſoll er mir doch meinen 
Stock zuruͤckbringen, es war ja ein ſilber⸗ 
ner Knopf darauf. Ah das iſt doch kurios, 
hab ich ſagen wollen, ich werde doch nicht 

eine Stunde da auf ihn warten muͤſſen? 

Dreizehnter Auftritt. 

Sin Ein Hauskuecht, dann ein 
Grund wächter; ſpaͤter Ad a m, Seib, 

Dandelkramer. 

Hausk. (eritt lachend ein.) Nun, das 
war doch wieder eine Schelmerei ohne Glei⸗ 
chen, ah da muß man doch darüber lachen. 

Simon. He guter Freund, hat er 
nicht einen recht ſcharmanten Herrn geſe⸗ 
hen, der einen Hauſtrer mit einem ſpani⸗ 
ſchen Rohr recht abgeprügelt hat? Nr 

| Hausk. Nein, die hab ich nicht ge⸗ 
ſehen, aber da im Gaſſel druͤben ſind ein 

Paar geſtanden, einer hat einen Stock mit 
einem filbernen Knopf in der Hand gehabt, 
und hat juſt wie ich vorbeigegangen bin, 
zum andern g'ſagt: du Bruͤderl, das war 
ein Fang, den ep 10 wir ar 5 

\ 
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um ſeinen Stock betrogen, von dem alten: 
koͤnnen wir heut unfern Ball aushalten. 
Simon. Warum nicht gar, der Stock 

gehört mein, er iſt mir geſtohlen. 
| Hausk. So? hätte halt der Herr 
beſſer darauf Acht gegeben. 

Simon. Vor einem ſolchen Volk 
kann man ſich nicht genug in Acht neh⸗ 
men. Es gibt Betruͤger genug in der 
Welt, hab ich ſagen wollen, aber wer 
wird denn auf eine ſolche Spitzbuͤberei 

denken. Laufe er ihnen doch nach, lieber 
Freund, und ſchau er, daß er mir meinen 
Straf wieder bringt. 

Hausk. Was geht denn das mich 
f an? Hätte ihn der Herr nicht hergegeben. 
Wie kann man denn ſo dumm ſeyn, und 
ſolche Sachen aus der Hand laſſen? (ab.) 
Simon. Das geht ja recht gut, 

um meinen Stock betrogen, und Grobhei⸗ 
ten auch noch. Sapperment, wenn ich 
nur wuͤßte, was ich jetzt machen ſollte. 
Wenn ich wirklich nachlaufe, ſo hole ichs 
nicht mehr ein. Ich bin ſo toll, daß ich 

mich mit meinem eigenen Stock karbat⸗ 
ſchen wollte, wenn ich ihn da hätte, (will 

fort und ſtoßt an den eintretenden Grundwächter). 

Bitte um Verzeihung, es iſt nicht gerne 
geſchehen, aber leid iſt mir auch nicht, hab 
ich ſagen wollen, ſo habe ich doch durch einen 

. zn meinen Zorn auslafl en können. 

— * 
er 1 

en 



38 

Gr. sr, Seh ich recht? der 
Floßmeiſter Simon! 

Simon. Nun freilich bin ich ein 
Floßmeiſter, dem ſie erſt das Ruder davon 
getragen haben. 

Gr. Wacht. Kennen Sie mich denn 
nicht mehr? Ich bin doch einige Jahre 
als Aufſeher bei Ihnen in Dienſten ger 
fanden. 
Simon. Daß dich, daß dich! fchau, a 

ſchau, ſchau! das iſt ja dee kleine Pepi 
— nun das freut mich. Komm er mit 
mir auf ein Glaſel Wein, ich gebs von 

i Herzen 1 hab ich ſagen wollen. 
er Gr. Wacht. Fuͤr jetzt kann ich nicht 

profitiren. Dort ſteht meine Mannſchaft, 
ich muß 16 betruͤgeriſchen Kerl nachge⸗ 
hen, der als Hauſtrer herumſchleicht, und 
die Leute auf allerhand Art betruͤgt. Er 

ſoll ſogar heut einen Ball geben, und da 
will ich den Kerl abfangen. 

Simon. So? einen Hauſirer? da 
geh ich mit, vielleicht kann ich da zu mei⸗ 
nem Stock und zu meiner ſchwaͤbiſchen 
cau Mahm zugleich kommen. Wir blei⸗ 
en jetzt beiſammen. (beide ab.) 

Adam, Seib, mehrere Bandelträ: 
mer kommen zuruͤck. 

Adam. (zu Seib.) Du, laß dich von 
dem Betrug nichts merken, font ſchlagen 
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Ans die Bandelkramer ſelher kodt. Allons 
; Brüdern, jetzt gehis auf den Ball, luſtig 
aufgrebellt! 

Alle Juhe! da find wir dabei! 

Aue dlibet. 

Chor. Ein traurig Leben fahren wi 55 85 
Ein Leben voller Sorgen! 
Nur Zwirn und Vandeln hab'n wir — . 

ster Vandlk. Keine Ruh bei Tag und Nacht, 
Nichts, das uns Vergnügen macht — 

Schmale Koſt und wenig Geld — 5 

Chor. Nur wenn manchmal wir ins Wirtshaus gehn 
Sind wir froh dudl dei! 

Bu b. Ins Wirhshäuſel mein lieber Papa, 
Ins Wirthshäuſel da möchten wir halt a. 

Chor. Vivat Bachus! Bachus lebe! 
Bachus iſt ein braver Mann! 

Adam. S iſt ſchon pat, ſchreit nicht ſo, Ay 
Geht euren Trap, . > 
Sonſt kommt d' Patrouille daher, i ER 

Schafft uns noch ab. 

Sphor. Ei der Wachter und der 3 5 3 
Machen allweil wilde G'ſichter. 

Silentio facciasil 
ster Bandlk. Schwerin biſt wirklich tr 
e auch nicht mehr zum Leben — 

nter 8 Dandlk. eg d' Frau Gevattrin a mit us 

Leich? 
Ad am. Nein ich ſchick mein Buben. 
. Hat der Herr Gatter ein faures 
1 f Kraut? 

Adam. Nein, heut haben wir Ruben. 
Chor. Kraut oder Ruben ſind ja zu niedrig, 

Wir eſſen Hühner, Gäns und Falan — 

Pas 

ee. 
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1 b m. Holde Schaben N Treue 
| Iſt mir ein ſichres Zeichen, a 

Daß uns in Hymens Reich 
? Ein Noſengarten blüht. 

Ehor. Alles huldiget der Liebe, 
Reiche, Bettler, Jung und Alt. — 

Ach iet gehn zum Haus ball wir! (Alle do 

Vier zehnter Auftritt 

Stube bei Adam. \ 

Muſkanten treten ein und muſtziren, ihnen 
folgen Bandelkrämer ıc. Paar und Paar, und 

uun beginnt ein karakteriſtiſcher Tanz. — Bär⸗ 
bel bedient mit Wein ꝛc. dann Adam. 

Tanz. 

Adam (tritt am Ende des Tanzes N 
Seyds alle beiſammen? Geſchwind die Gei⸗ 
gen weg; das iſt ein Spektakel! wir ha⸗ 
bens nicht gemeldet, daß wir heut einen 
Ball geben, die Wache folgt mir auf dem 
Fuße nach. (Alle fahren unter einander und 
e die Inſtrumente.) i 

— 

Sänfzehnter Auftritt. 

Borige Grund wächter. | ge 
Wache. 

Gr. Wächt. Was gibts da? was 
iſt hier fuͤr ein Volk beifammen? 
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Adam. Lauter brave Leute, ich bin 
das Muſter davon. 

Simon. (auf Adam deutend.) Das iſt 
der naͤmliche Spitzbube, durch den ich 
meinen Stock verloren habe, der iſt davon 
gelaufen. f 

Adam. Ich bitte Ew. Durchlaucht — 
Gr. Waͤcht. Es wird fich alles zei⸗ 

gen. Was iſt da in dem Korbe verborgen? 
Adam. Alte Stiefelhoͤlzer. (Die Wa⸗ 

che nimmt die Geigen hervor.) 

0 d bi Waͤcht. Auch eine Baßgeige 
{ 

Ad am Die iſt von meiner Frau 
Ahnl, ſie hat ſich im Lerchenfeld recht viel 

damit ee 
ärbel. Nein, jetzt kann ichs nicht 

mehr aushalte, ſo wahr ich ehrlich bin 
und Baͤrbel heiße, du biſt ein gottloſer 
Mann. | 

Simon. Ich erkenne fie, ja es it 
richtig, das iſt meine ſchwaͤbiſche Frau 
Mahm, die kommt mit mir. 

. Gr. Wacht. Rur fort mit ihm, er 
wird arretirt. 

Bärbel. Recht iſts; ich gehe wie⸗ 
der zu meiner Freunoſchaft, ich will mit 

dir Betruͤger nichts mehr zu hun habe; 
denn ich hab ja alleweil gefag': Ehrlich 
währt am längſte. 

Simon. Recht Frau Wahn n. So ein 
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liederlicher Mann verdient ein ſolches Weib 
nicht, und iſt ſelbſt daran Schuld, wenn 
fie ihn ſitzen läßt. O es gäbe ſchon noch 
mehr Maͤnner, die es nicht beſſer verdient 
hätten. (Alle 4 

Adam. Wo bin ich? wie geſchi eht 
mir denn? ich fange ja an ganz ein ande⸗ 
rer Menſch zu werden. (das Kleid fliegt weg, 
er iſt wie im ıten Auftritte gekleidet.) 

Sechzehuter Auftritt. 

| Voriger. Schwarz. 

Schwarz (tritt unter Muſik ein, wel⸗ 
che fortwährt.) Sie ſind bei Ihrem Freun⸗ 
de, durch meine Macht wandelten Sie 
als eingebildeter Kranker, und als Betruͤ⸗ 
ger umher, und waren allemal Schuld 
an einer ungluͤcklichen Ehe. 
Adam. Da haben Sie recht, Herr 

Vetter, aber das beweißt nichts; ſolche 
Männer verdienen keine braven Weiber. 
Aber es gibt gar viele Maͤnner, die alles 
fuͤr ihre Weiber thun, und doch nur durch 
ſie ungluͤcklich ſind; das Weib iſt allemal 
Schuld, ich laſſe mirs nicht nehmen. 

Schwarz. Verblendeter, ſo ent⸗ 
ſchlummre denn, bis du zu neuen Proben 
wine: Wr winkt.) 
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Das Zimmer verwandelt ſich in ein Wolkenthea⸗ 
ter. An den Kouliſſen ſind verſchiedene Sinn⸗ 

bilder des Schlafes und der Träume angebracht. 

In der Mitte ſteht eine Bettſtatt, Genien füh⸗ 
ren Adam hin; wie er ſich niederlegt, umgeben 
Wolken das Bett, aus denen viele Genien mit 
Flügeln an den Schultern und Schlafhauben 

auf dem Kopfe gähnend und ſchlaͤfrig hervor⸗ 

blicken. Unter karakteriſtiſcher aber kurzer Mu⸗ 
5 ſik fällt die Cortine. 

| Ende des erſten Aufzugs. 



Zwei ter Aufi n g. 
mn 

Vor dem Aufziehen der Cortine hört man ein 
5 Poſthorn blaſen. 

Erſter Auftritt. 

Garten auf dem Landhauſe des Herrn 
Kalb von Kalberburg. 

Mehrere Landleute von Turbarius angeführt 
kommen herein; dann Major Stern und Hanns, 

Laſſet uns mit Blumen ſchmücken 
Subelfang erquick das Ohr — 
Rufet alle voll Entzücken: 

Hoch leb unſer Herr Major! 

Stern. Schon gut, ſchon gut, ich 
danke fuͤr euren guten Willen. Geht nur 
wieder an eure Arbeit, Kinder, ich kann 
das Aufſehen nicht leiden. Abends ſeyd 
ihr alle meine Gaͤſte. 

* 
\ 
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Alle. Vivat, der Herr Major fol 
leben. (Alle gehen jauchzend ab, Turbarius 
bleibt im Hintergrunde.) 

ch Al Vermaledeiter Laͤrmen, daß 
einem die Ohren zerſpringen möchten. Hol 
mich dieſer und jener! Hanns hab ich recht 
oder nicht? 

Hanns (macht bei dieſer Frage immer 
eine ſtumme Verbeugung.) f 

Stern. Das iſt mir unangenehm. 
Ich wollte meine Schweſter und ihren Mann 
uͤberraſchen. Stelle dir nur vor, Hanns, 
meine Schweſter ſchreibt mir, daß ſie von 
ihrem Manne recht herzlich geliebt wird, 
daß fie aber doch nicht länger bei ihm blei⸗ 
ben kann, weil er vor lauter Zerſtreuung 
einen dummen Streich um den andern 
macht. Es iſt ja entſetzlich, am Hochzeit⸗ 
abend vergißt er, daß er geheirathet hat, 
3 t die ganze Geſellſchaft ſitzen, geht ins 
Dorf hinab, und ſpielt mit den Kuhmaͤg⸗ 
den blinde Kuh. Er iſt im Stande, und' 
fieht meine Schweſter einmal für den 
Reitknecht an, und karbatſcht fie mit der 
Jagdpeitſche — da ſoll ihm ja gleich das 
Donnerwetter uͤber den Kopf fahren! Hanns, 
hab ich recht oder nicht? Moͤchte ich doch 
ur den Toͤlpel kennen, der meine Ahkunft 
usgeplaudert bat. 

Turb. Ew. Erzellenz, ich war der 
luͤckliche, dem es durch einen Zufall ver⸗ 
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gönnt wurde, hoch dero Ankunft zu erfah⸗ 
ren, und Hane parvam festum zu veran⸗ 

ſtalten. 
Stern. So? da bätte er auch was 

Geſch uters thun koͤnnen. Wer iſt er? 
Turb. Loci Amtschreiberius. 
Stern. Nun, warum ſteht er ſo 

unbrauchbar da, wie eine vernagelte Ka⸗ 
none? Wie der Menſch ausſteht, wie die 
perſoniftzirte Dummheit. Hol mich dieſer 
und jener! Hanns, bab ich recht oder nicht? 
Turb. Der gnädige Herr Major ha⸗ 
ben allemal recht. Semper recte habemus. 

Stern. Beantworte er meine Fra⸗ 
gen: wie gehts meiner Schweſter? 

Turb. Eo viel ich weiß, geht Dies 
ſelbe recht gut, babe fie noch nie über. 
Fußſchmerzen klagen gehoͤrt. 5 
Stern. Iſt mein Schwager, der 
Herr von Kalb geſund? 

Turb. Wenn Hochdemſelben nichts 
fehlt, genießt er einer vollkommenen Ge⸗ 
ſundheit. i 

Stern. Wie lebt denn das Ehepaar 
zu ſammen? doch immer mit Harmonie? 
DTurb. Nicht immer, an Feſttagen 

haben wir auch Trompeten und Pauken. 
Stern. Da kann er ſein Fell dazu 

hergeben, Eſel! Hanns, hab ich rech. 
oder nicht? (zu Turb.) Warum lacht er? 

Turb. Weil ich da eben eine auffal⸗ 
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lende Aehnlichkeit zwiſchen hochdero Ge: 
ſichte und dem meinen bemerke. 

Stern. Wenn das wahr wäre, ließ 
ich ihm heute noch den Kopf abſchlagen. 

Turb. Bitte tauſendmal um Excu- 
sationem, brauche meinen Kopf gar zu 
nothwendig, hehehe! würde meine Braut 
ſich hoͤchlich wundern, wenn ich heute ohne 
Kopf zur Hochzeit käime. N 

Stern. Er iſt Braͤutigam? Das 
wird eine ſaubere Namen chat wer⸗ 
den. Sieht die Braut ihm gleich? 

Dur b. Sie iſt nicht gar ſo ſauber 
wie ich — dort ambulirt ſie eben im Gar⸗ 
ten. Wenn es erlaubt wäre — 
Ster u. Hole er fie nur her, ich 
muß ja da mit allem bekannt werden. 

Turb (ruft in die Szene.) Mea Gre- 
tula, non audis — komm doch hieher ad 
dominum Majorum, 

Zweiter Auftritt. 
Vorige. Gretchen. 

Gretchen. Was hat er denn fo gnäs 
dig? O Himmel, ein fremder Herr! 

Turb. Erſchrick nur nicht. Es 15 
er Herr Major, ich ſtehe recht in d 
Gnade bei ihm. Ert bonus amicus. 
SGretchen. Und das ſagt er mir 
jetzt erſt, und ich ſtehe ſchon ſo lang ohne 

m 
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Kompliment da. Nun, groß ihn Gott, 
Herr Major, wie gehts ihm denn? 

Turb. O Bauernmadliana ! fagt man 
denn zu einem Herrn Major Er? man 

ſpricht ja in der vielfachen Zahl, im plurali. 
Gretchen. So bitte ich halt um 

Verzeihung, daß ich nicht höflich genug 
mit Eng war — oͤs muͤßts deßwegen nicht 

Tur b. O Dummkopfiana. 
Stern. Halt er ſein Maul, Stroh- 
kopfianus! 

Turb. (zu Gretchen.) Siehſt du, wie 
gern er mich hat, weil er ſchon latein i. it 
mir ſpricht. 

Stern. Schweig er und packe er Kin, 
ich will allein mit dem Mädel ſprechen. 

Gretchen. Ja, ja, er kann ſchon 
gehn, ich brauche ihn nicht dabei, wenn 
mir der Herr Major was ſchoͤnes ſagt. 

Turb. O ich gluͤcklicher Menſch! So⸗ 
gar Fr Herr Major nimmt meine Braut 

in Protektion. (ab.) 
Stern. Du biſt alſo wirklich Braut? 

N Gretchen. Freilich, drum ſehe ich 
auch fo luſtig aus, weil ich nicht weit 
mehr zur Hochzeit habe. 1 
Stern. Iſt denn der Gutsher 
mit zufrieden? 

Gretchen. Um den fragen wir n 
viel, der weiß ja ſelbſt nie, was er fl 
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Letzthin bad e er mich für die gnaͤdige Frau 
‚angefeben, hat mir gute Perlen ſchenken 
und durchaus vor der guä adigen Frau küf⸗ 
fen wollen. Ah das iſt noch nicht genug 
— in der vorigen Macht glaubt er auf 
einmal, er iſt auf der Jagd, nimmt die 
Flinte, und ich weiß nicht, für was für 
ein Thier als er dem Herrn Major ſeine 
Schweſter muß angeſchaut haben, er hats 

durchaus erſchießen wollen. 
ü Stern. Million Donnerwetter! jetzt 
iſts Zeit, daß ich dem Narren den Kopf 
zurecht ſetze. 5 

Grelch en. Ja ja, das wuͤrde recht 
gut ſeyn. — Nun, wenn der mein Man 
ware, dem wollte ich den Kopf auf eine 
kurioſe Art zurecht ſetzen. 

| Stern (betrachtet ſte mit Wohlgefallen.) 

Ein Mordkerl von einem weiblichen Re⸗ 
kruten! das wäre fo ein Burſche in mei⸗ 
ne Leibkompagnie. Hanns, habe ich recht 
oder nicht? — Aber ſag mir nur Mädel, 
wie kann dir denn einfallen, einen ſolchen 
Dummkopf zu . | 
8 en Das macht nichts. Wenn 
mein Mann auch dumm iſt, da bin ichh 
doch fort, und ein ſolches Gluͤck wird 

nicht leicht ein Bauerhmaͤdel machen. 
Stern. Alſo nimmſt du ihn bloß der 

Verſorgung wegen? 
Gretchen. au was hat man denn 

C 
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ſonſt einen Mann, als daß man eine Frau 
ſpielen kann. Ich werde ihn ſchon nach 
meiner Hand ziehen. Es kommt nur darauf 

an, daß man den „Männern gleich im An⸗ 
fang das neue Jahr abgewinnt. Wenn 
der Mann im Zimmer herumrumpelt, und 
brummt wie ein Baͤr, ſo ſetzt man ſich 
halt ſtille in einen Winkel, und lacht ihn 
heimlich aus. Er kommt ſchon ſelber wie⸗ 
der. Wenn er aber hernach gut werden 
und ein Bußerl haben will, da heißts: 
juſt nicht! — o da werdens hernach ſo 
heimlich, und eh man einen Gedanken hat, 
ruckens mit einem neuen Hut oder ein 
Kleid hervor, ſie moͤgens hernehmen, wos 
wollen. Nun, wenn der Herr Major ver⸗ 

heirathet fr ſo wird ers ja ohnedem 
ſelber wiſſen, daß die Maͤnner unterm 
Pantoffel ſtehn. 
Stern. Teufelskerl! Nein, die iſt 
zu lebhaft für den dummen Aintsſchreiber. 
Mir fällt was bei — mein Hanns iſt ein 
braver tuͤchtiger Junge, der ſolls haben. 
(Eu Hanns.) Nicht wahr, Burſche, nach 
einem folchen Mädel waͤſſert dir das Maul? 
Hanns, hab ich recht oder nicht? — Wie 
ihm die Augen funkeln. Ich gebe ſie dir zum 
Weibe, Hanns, hab ich recht oder nicht? 

| Hanns. Nein, der Herr Major ba: 
ben Unrecht denn als Reitknecht kann ich 
ſie nicht erhalten. a 

* 
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Stern. Verfluchter Kerl, du folk 

mir nicht widerſprechen. Ich mache dich 
3 

zu meinem Stallmeiſter. 
Hanus. Jetzt haben der Herr Ma: 

jor wieder vollkommen recht. 
Stern. Komm einmal her, Maͤdel, 

und fiel den Burſchen da an; wie gefällt 
er dir? 

Gretchen. Der da 2 (dreht ihn nach 
allen Seiten herum, und ſagt dann ganz ver⸗ 
traut zum Major.) Der paſſirt. Wer iſt er 
denn? 

Stern. Von heute an mein Stall⸗ 
meiſter. Ich gebe ihn dir zum Manne. 

Gretchen. So? iſt er mehr als der 
! Amtſchreiber? 

Stern. Er lebt viel angeſehener und 
beſſer. Nun, will du ihn? 
Gretchen. Ja, er wäre mir ſchon 
recht; aber ich weiß ja gar nicht, was ich 

als Stallmeiſterinn zu thun habe. Muß ich 
etwa auch dem Herrn Major die Pferde 
beſorgen helfen? 
Stern. Warum nicht gar. Beſprecht 
euch nun mitſammen, und wenn ihr euch 
gefallt, ſo ſagt mirs. Hier habe ich eine 
Heirath geſtiftet, jetzt eile ich zu meinem 
närriſchen Schwager, vielleicht eine zu 
trennen. — Nun ich glaube, ihr moͤchtet 
je eher je lieber ſchon Hochzeit halten? 
a habe am recht oder nicht? (ab.) 

C 2 4‘ 
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Hanns und Gretchen ſehen ſich komiſch an. 
Gretchen. Nun, Herr Stallmeiſter? 
Hanns. Nun, Frau Stallmeiſterinn? 
Gretchen. Iſts denn ſchon richtig? 
Hanns (eüßt fie) Da haft du die 

Darangabe. 
Gretchen. Das war zu viel, da g 

muß ich ihm was davon herausgeben. 
Was wird denn aber der Autſchreiter da⸗ 
u agen: 

Hanns. Wer frägt um den. Ich g 
will mir eine Schrift aufſetzen, die der 
gnaͤdige Herr unterſchreiben muß. Weil 
wir nur den Herrn Major auf unſerer 
Seite haben, dann geht alles gut; aber 
1 ich 1 Herr im Hauſe — Element! 
das Recht laß ich mir nicht nehmen. 

Gretchen. J bewahre, wer wird 
das thun — du bleibſt Herr im Haufe, 
dafuͤr kann ich aber auch thun, was ich 
will. 

Hanns. Einverſtanden! denn das 
Widerſprechen nutzt ohnehin nichts — und 

wer koͤnnte denn ſo einem bübfchen Wei⸗ 
ber! was abſchlagen. — Juhe! jetzt bin ich 
auf einmal ein gluͤcklicher Kerl! ein ſolches 
Weib und Stallmeiſter auch noch dazu! 
Gretchen, wir wollen mitſamm leben wie 
die Kinder. (Herumfpringend.) Juhe! jetzt ſe⸗ 
tze ich den Heirachskontrakt auf, und heu⸗ 

te muß noch Hochzeit ſeyn, Leb wohl Gret⸗ 

17 
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chen, in einer halben Stunde ſind wir 
Braut und Bräutigam. (will fort, kömmt 
zurück und hält die Hände zuſammen.) Aber 
ich bitte dich liebes Gretchen, laß mich 
nur wenigſtens im Anfang der Herr im 
Haufe ſeyn (ab) 
Gretchen. So lange du willſt — 
Mein Gott, den Wunſch haben die Männer 
alle. Was liegt denn daran, ſo laßt man ih⸗ 
nen die Freud. Kindiſch, wir Weiber wiſ— 
fen ja deßwegen doch, wie wir daran ſind. 

f ee 

3 De Männer glaub'n ſie find die Herren, 
i Wer wird ihnen das verwehren, 

. Babe mans zanken, laßt mans brummen 
Und als wie die Weſpen ſummen, 

Sehn fie finſter aus dem Haus, 
Zuck man d' Achſeln und lachts aus. 

Sind die Herrn auch noch ſo böſe 
Machen Lärmen und Getöſe, a 

Brauchts oft nur ein freundlichs Nli Kerl, f 
Nur ein Bußerl, nur ein Zwickerl, 

Gleich iſt d' ganze Herrfchaft gar. 

Geltens was ich ſag iſt wahr? (ab.) 

Dritter fte i kt. | 

Zimmer bei Herrn von Kalb. Seitwärts 
ein Schrank, auf dem eine Figur ſteht. 

2 

Philipp, dann Herr von Kalb; ſpäter Liſette. 

1 Philipp (Haube mit einem Tuche ab.) 
Jetzt N alles fauber, wenn der Heir Mas 
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jor kommt; vo gnaͤdige Herr wird auch 
ſchon angezogen ſeyn. Ah da kommt er ſchon. 

| Kalb (,riſirt, im halb modernen geſtick⸗ 
ten Kleide, an den Füßen ee Pantoffeln, 
1 trillernd herein.) In dem Anzuge wird 

eine Frau Gemahlinn aufs neue in mich 
A werden. Nun Philipp, wie ſeh ich 
denn aus? 

Philipp. Wie ein Pfau, der nicht 
auf feine Füße ſchauen darf. Was hahen 
denn Ew. Gnaden ſchon wieder angefan⸗ 
gen? ſchauens doch nur auf die Poſta⸗ 
5 0 

Kalb. Ei ei, de war ich ſchon wie⸗ 
der in der Zerſtreuung — geſchwind bringe 
die Schuhe. (Philipp läuft ab.) Jetzt kann 
ich mich ſchon wieder nicht erinnern, wa⸗ 
rum ich mich heute in Galla angezogen 
habe. Es iſt kein Wunder, wenn man den 
Kopf ſo voll Gedanken hat. . i 

Philipp (kömmt zurück.) Ew. Gnaden, 
es iſt ein Maͤdel drauſſen, die Sie hier⸗ 
her beſtellt haben. 

Kalb. So? kann mich nicht erin⸗ 
nern. Iſt ſie huͤbſch? 

Philipp. Recht ſauber. Eu 
Kalb. Laß ers glei hereinkommen. 
Philipp (öffnet die u Liſette 

tritt ein.) 
Kalb. Was will fie mein Kind? 
Liſette. Ew. Gnaden haben mich 
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bierber beſtellt, mich als Stubenmädel 
aufzunehmen. 

| Kalb. Ja? iſt recht. Kann ſie friſi⸗ 
ven und barbiren? d 

Liſette. Das Letztere nicht. i 
f Kalb. Iſt auch recht, mein Kammer⸗ 
diener wird ihrs lehren. Sie iſt aufge⸗ 

nommen. | 
| Philipp. Aber Ew. Guaden ver⸗ 
zeiben, wir haben ja ohnehin ſchon 2 
Stubenmaͤdel. 

Kalb. Hab ich nicht eine abgedankt? 
Philipp. Nein, aber der Sekretär 

iſt entlaſſen, und Sie wollten einen an⸗ 
dern aufnehmen. 

Kalb. So? richtig. — Kaun fie 
ſchreiben. 8 15 

Liſettte. Nein. 
Kalb. Das macht nichts, deßwegen 
koͤnnen wir doch Heimlichkeiten haben, 
wenns auch keine ſchriftlichen ſind. (geht 
zum Tiſch, dann nach einer Pauſe.) Nun geh 
der Herr, geh der Herr. 
i ae Was ſchaffen Ew. Gna⸗ 

td Zeig er dem Menſchen ſein 
Zimmer und die Kanzlei. 

Philip p. Ew. e es iſt ja ein 
Frauenzimmer. 

Kalb. So führe er die Menſchinn 
auf ihr zimmer. 
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Liſette. 3% rekomt mandire mich Elo. 
Gnaden. 

Kalb. Geht in Gottesnamen. | 
Philipp. (auf die Schuhe deutend.) 

Tummeln ſich Ew. Gnaden, es kommen 
Leute. (mit Liſette ab.) 

Kalb. Jetzt hab ich ein Stubenmaͤ⸗ 
del in die Kanzlei aufgenommen; aber 
das macht nichts, ich bin nicht der einzige, 
der ein Stubenmädel lieber als einen Se⸗ 
kretaͤr hat, heſonders wenns einer von 
Holz iſt. 

Vierter Auftritt. 

Kald. Philipp kömmt zurück. Der | 
RNichter. Ein Gefhworner. — 

Richter. Ah bei einer ſolchen An⸗ 
gelegenheit koͤnnen wir nicht lange im Vor⸗ 
zimmer bleiben. — Ah da iſt ja der gnaͤ⸗ 
dige Herr. 

Kalb. Was gibts? was wollts iht 
dummen Leute? 

Richter. Wir kommen uns anzu⸗ 
fragen wegen dem kurioſen Befehl, den 
Ew. Gnaden hinunter geſchrieben hoben. 
Unſer Foͤrſter trifft eine Schaar Wilddieb 
an. Er und fein Hund jagens alle in die 
Flucht — und einen von den Spitzbuben 
bei ingt er zuruck. Da kommt auf einmal 
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ein Beſcheid vom gnaͤdigen Herrn, der 
Hund ſoll aufs Schloß kommen, damit 

ſich die Herrſchaft bei ihm bedanken kann 
E der Wilddieb ſoll 10 Gulden Douceur, 
und der Herr Foͤrſter 25 Pruͤgel ER 
— Gnäaͤdiger Herr, das geht nicht fa, der 
Foͤrſter hat ſeine Schuldigkeit gethan. 
Kalb. Das kann ich nicht geſchrie⸗ 

ben haben, das muß in der Zerſtreuung 
nahen fen. 

{ Michter. Da iſt der fchöne Beſcheid. 
Kalb. Her damit, ich werde ihn 

x gleich ändern (freidt). (Pauſe.) 
5 Richter. Du Nazel, das dauert lang, 
und wir haben keine Zeit. 
Geſchw. Schau nur hin, was er 
denn ſchreibt. 

Richter. Mit Verlaub (guckt in die 
Schrift). Das kann der Teufel leſen. 
Kalb. So, da iſt mein Befehl, und 
der muß an der Stelle vollzogen werden. 

Geſeh w. (nimmt das Blatt, reibt ſich 

die een und lieſt). Du Paul, ſchau was 
da ſteht — ſtatt dem Zoͤrſter kriegt ein 
jeder Geſchworner 25 und der Richter 

muß Soldat werden. 
Richter, Nein, das iſt zu viel, den 

Streichen muß ein Ende gemacht werden, 
15 fahre jelbee nach der Stadt und zeige 
es an. 

Geſchw. Komm Paul, wir Geſchwor⸗ 
C 3 „ 5 
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ne wollen unſre 25 aufheben, damit wir 
einen Vorrath haben. (gehen ab). 
Kalb. Philipp, warum tft die Sta⸗ 
tue dort nicht abgeputzt? (nimmt das Tuch) 
Kann ich doch heute nicht hinauflangen. 

Philipp. Weil Ew. Gnaden noch 
nicht auf dem Tiſch ſtehen. 

Kalb. Auf das habe ich bergen. 
„(eigt hinauf und ſtaubt ab). Du Philipp, 

mein Bruder hat mir geſchrieben, daß er 
heirathen will, er braucht 1000 Gulden 
zur Kaution — das muß heute noch ge⸗ 
ſchehen. 

Philipp. Der Brief iſt ſchon 3 Jahr 
alt, der Herr Bruder iſt ja ſchon geſtorben. 

Kalb. So? auf das hab ich vergeſſen. 

Fünfter Aufteit t.“ 

1 55 Vorige. Stern. | 

Philipp. Der Herr Major koͤmmt. 
(Stern tritt ein.) 

Kalb. Ah mein Schwager. (vergiße 
auf den Tiſch und fällt zu Boden.) 

Stern. Was zum Teufel machen Sie 
5 delt 

Kalb. Ich habe vergeſſen, daß ich 
auf dem Tiſch geſtanden bin. Ei 

Stern. Schöne Streiche muß ich 
durch meine Schweſter erfahren. Plagt Sie 
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das hoͤlliſche Donnerwetter? Ihre Frau 
haben Sie erſchießen wollen — dee Baro⸗ 

neſſe Dorring haben Sie in der Zerſtreu⸗ 
ung das Heirathen angetragen, und wie 
letzhin ein großer Schweizerſtier durchs 

Dorf getrieben wurde, haben Sie in Ih⸗ 
rer Narrheit behauptet, er fen ihr leiblt⸗ 
cher Schwager, und haben ihn zum Eſ⸗ 
ſen eingeladen. Million Donnerwetter! 
Sie find ein Narr, habe ich recht oder nicht? 
Kalb. Sie verzeihen, ich habe nicht 
gehoͤrt, was Sie geſprochen haben — ich 
habe den Augenblick auf meinen Affen ge⸗ 
dacht, der vor 14 Tagen geſtorben iſt. 

Stern. Kurz und gut, wenn Sie 
ſich nicht ändern, kann meine Schweſter 
nicht bei Ihnen bleiben. Vor allen ma⸗ 
chen Sie den Fehler mit der Dorring gut, 
ich will Ihnen ein Billet diktiren. Setzen 

Sie ſich. (Kalb ſetzt ſich und ſchreibt.) 

Sechster Auftritt. 
Vorige. Gretchen. Hanns. Lande 

b volk. er 

Hanns. Gnaͤdiger Herr Major — 
Gretchen. Wir zwei find ſchon rich⸗ 

tig mitſammen, wir haben eine Menge dis⸗ 
kurirt, und ich habs ſchon gemerkt, daß 
mein Stallmeiſter recht ein guter Menſch 
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iſt; denn weiß der Herr Major, was das 
Schoͤnſte an ihm iſt? Er hat mir verſpro⸗ 
chen, daß er war der Herr im Hauſe bleibt, 
aber einen Tag ſchweigt er ſtill, und den 

andern darf er nichts reden — und ſo 
glaube ich werden wir zwei recht gut mit⸗ 

ſammen drauskommen. 
Hanns. Da waͤre der Heiraths kon⸗ 

trakt, und da ſteht auch drinnen, daß uns 
der Herr Major die eoſten 12 Kinder aus 
der Taufe hebt. 

Stern. Warum nicht gar ein gan⸗ 
zes Regiment. Nun an jungen Stallmei⸗ 
ſtern wirds freilich nicht fehlen, Hanns 
hab ich recht oder nicht? Alſo her mit dem 
Wiſch — da unterſchreib, der Herr Schwa⸗ 
ger, daß ſich die zwei Leute beirathen 
Dürfen. 5 

Siebenter e 

Vorige. Der Richter, mehrere 
Geſchworne, dann Turbarius. 

Richter. Nein, das geht nicht an, \ 
mit dem gnaͤdigen Herrn iſts nicht mehr 
zum aushalten — die ganze Gemeinde if 
rebelliſch. 

Die Geſch w. Die Geſchwornen ſol⸗ 
len Fünf und zwanzig kriegen 

Michter. Der Richter ſoll emal 
werden. 

* 



61 
> 

{ Turbarkus (kommt eiligſt.) speetgen- 
lum horendum inauditum! Die gnädige 
Frau hat von dem gnaͤdigen Herrn fein 
Schokolade getrunken, und jetzt iſt ihr tod⸗ 
tenuͤbel, fie macht Geſichter als obs die 
Fraiß hätt. Frasiam habet. 
Kalb. Das kann nicht ſeyn, es iſt 

achte Maylaͤnder Schokolade. (ſieht in der 
; Tiſchlade nach.) Verdammt, in der Zerſtreu⸗ 
ung hab ich ihr ſtatt der Schokolade meine 
Schuhwixzeltein gegeben. Spektakel! jetzt 
hat das Weib lauter Kienruß und Vitriol⸗ 
oͤhl im Magen. 
„Stern. Nun iſts genug — meinen 

Wagen anſpannen, meine chweſker fährt 
mit mir fort. Diefen ſaubern Herrn 

Schwager laß ich in Narrenthurm ſperren, 
id er Gu Turb.) wiſche ſich den Mund 

g ab — das Mädel Iheiratbet meinen Stall⸗ 
meiſter, er kann ſich ein altes Kuͤchenweib 
ousſuchen — hol mich dieſer und jener, 
Hanns, habe ich recht oder nicht? (nit 
Hanns und Gretchen ab.) 

Richter. Ein Sequeſter muß geſtellt 
sn erden. Alle ab.) 

Kalb folgt mit FR barius zerſtreut nach. 



62 

Achter e keien t 

Zimmer bei Harmonikus. 

Herfort und Lange treten ein. 

Lange. Ich bin neugierig, wie die 
erſte Probe von Harmonikus Meiſterwerk 
ausfallen wird. Bis nicht das Werk voll⸗ 
endet iſt, kann man gar kein geſcheides. 
Wort mehr mit ihm ſprechen. 

Her fort. Ich bedaure nur ſeine 
Braut, die junge Jeanette. 

Lange. Das glaube ich Ihnen; weil 
Sie ſelbſt in ſie verliebt ſind. 63 iſt aber 
auch ſchrecklich, was der Herr Kapellmei⸗ 
ſter treibt — will ein junges Maͤdchen 

mit 30000 Thalern heirathen, und ver⸗ 
nachläſſigt ſie ganz, und noch dazu ein 
Franzoͤſinn, die ohnehin ſo viel leichtes 
Blut hat. 5 
BDer fort Er iſt ein kluger redlicher 
Mann, der ſein Weib nicht unglücklich 
machen wird. 

Lange. Nein, er iſt ein Narr. Wenn 
er komponirt, fo hat er für nichts Sinn 

als Muſik, und vernachlaͤſſigt das Haus 
und die Frau (zu Herfort.) Darum ſind 
Sie klug, und laſſen Sie das Maͤdchen 
nicht aus. 
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er Aufteit t 

Sariae, Teanelfe, 

Jeanette (im modernen überwurfe 
und Hute tritt ein, ſie ſpricht im franzöſiſchen 

_ Dialekte). Mefsieurs, eh bien dites donc, 
ſeyn mein future ſchon wach? 

Lange. Der fist ſchon ſeit fruͤheſtem 
Morgen an ſeiner Arbeit. 
Jeanette. Mon Dieu, wie kaun 
ein Menſch jo viel ſſch occupir — es 
ſepen wohl ſchoͤn, wenn man haben viel 
von der Fleiß, aber man muͤſſen auch 
denk auf feiner plaisir. Imaginéès- vous? 
Mefsieurs nun ſeyen ſchon der ſechſte 
Woch, daß ich haben kaum geſprochen mit 
ihm einer ganzer Stond. 

bange. Sie dauern mich, liebes 
Fraͤulein, Sie verdienen mehr Aufmerk⸗ 
jamkeit von Ihrem Verlobten. 

Jeanette. O mon Dieu, was wer⸗ 
den das ſeyn fuͤr ein Leben, wenn er wer⸗ 
Din figen immer bei feiner Clavecin — 
ich werden u ſpazier en ville, aux 
environs, au Theater — ich werden 
mir ſuchen un attaché fidel, man müͤſſen 
doch jemanden haben zu conversir — 
| Herfort. Würden Sie dieß aber 
auch thun, wenn Sie einen Gatten hät⸗ 
ten, der Sie zärtlich le der nur für 

Cie lebt? 
0 
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Jeanette. En verite — Sie mich 
verkennen — nous sommes en france de 
bon aise — ich werden ſeyn toujours 

alerte; aber ich werd auch wiß zu ſchaͤtzen 
mon ami, ich werden ihn lieben de tout 
mon Coeur. 

Lange. Dann wuͤrden Sie einen 
Freund von uns glücklich machen, der Sie 
lange ſchon im Stillen anbethet. . 

Jeanette. Mich anbethen? Hahaha!“ 
ich ſeyen ja keiner heilig Perſon — wer 
iſt denn der unbekannte Adorateur? 

Lange. Mein Freund Herfort. 
Jeanette. C'est dröle? und haben 

mir geſagt keiner Wort — Sie mir auch 
gefallen, je vous trouve als bon homme. 
zh bien! wenn Herr Kapellmeiſt nicht 
ſich werden aͤndern, ich unrecht werden 
verſtehn, und mir neh nen zu Gemahl ce. 
joli gareon. 

Lange. Stille, der Herr Kapellmei⸗ 
ſter kömmk. 

Zehnter Auftritt. 

Vorige. Harmonikus. 

Harmonikus (viele Noten unterm Arm, 
und ein Blatt in der Hand, kömmt aus dem 
Nebengemache. Er ſingt aus dem Blatte, und 
geht auf und ab, ohne die andern zu N 

Endlich ſieht er ſie.) 



Ä Ah willkommen meine Ger Nun 
das freut mich, daß Sie ſo pünktlich ſind, 
ja ja, fo pünktlich find. Wuͤnſchen Sie 

nir Glück, mein großes Werk iſt vollbracht. 
Ein felches Meiſterſt uͤck hat die Welt nicht 
aufzuzeiſen, ja, ja, nicht aufzumeilen, Bei 
vollſtaͤndiger Beſetzung de Orcheſters ſind 
alle Saͤle zu Hein, es muß it im Freien ge⸗ 
geben werden. Denken Sie De ſelbſt — 

500 Prim- und 500 Sekond⸗ Geigen, 20 
Bratſchiſten, 100 Violoncelle, 50 Violone, 
64 Trompeten und 80 Pauken, ja ja, 80 
Pauken. — Meine Herren, ſo weit wie ich 
hat es noch keiner in der Muſik gebracht. 
Staunen Sie! den tiefſten Baß druͤcken 
Kanonen aus, welche nach dem Takte ge⸗ 
laden und abgefeuert werden. 

Lange. Es iſt entſetzlich! 
Harm. Es iſt unmenſchlich, muͤſſen 

Sie ſagen, ja ja, unmenſchlich. 
. Jean ette (die immer ſprechen wollte.) 
Mais mon Dieu, Sie wollen mich ja gar 
nicht ſprechen laſſen. 5 

Harm. Sprechen? nein meine Liebe, 
in meinem Hauſe darf kuͤnftig gar nichts 
mehr geſprochen werden. Singen Sie, und 
ich ſtehe Ihnen zu Dienſien, ja ja, ich ‚fies 
he Ihnen zu Dienſten. 

| Jeanette. Ich möchten doch gerne 
wiſſen, wann Bi wird ‚feyn unſer Ver⸗ 
8 ö 
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Hochzeitkarmen fertig iſt. Ja meine Liebe, 

auch das muß ein Meiſterwerk werden. Be⸗ 
wundern Ge die herrliche Idee: wenn auf 
die Hoffnung von baldiger Nachkommen⸗ 
ſchaft augeſpielt wird, fo muͤſſen im Ne⸗ 
bengemache ein halb Dutzend Weiber mit 
kleinen Kindern ſtehen, welche nach dem 
Takte gezwickt werden, ja ja, gezwickt wer⸗ 
den. Gedulden Sie ſich, ſogar wenn wie 
beide mitſamm zanken, fo muß es nach 

einem muſtkaliſchen Tempo geſchehen. 

eilfter Auftritt. 

Vorige. Malchen. Bernhard. 

Malchen. Gnaͤdiger Herr, es iſt 
ſchon ſpaͤt, und Sie haben noch nicht an⸗ 
geſchafft — fie ſperren mir ja ſonſt die 
Fleiſchbank zu. | 

Har m. Welche unharmoniſche Töne! 
Habe ich ihr nicht ſchon oft befohlen, mir 
den Speiſezettel vorzuſingen? Sie erlau⸗ 
ben, meine Herrn, meine haͤuslichen An⸗ 
gelegenheiten zu berichtigen. Hier hat 
ſie die Noten. (zu Bernhard). Und er auch, 

er Eſelskopf, ja ja, er Eſeiskopf. Nun 
wirds bald? 995 u 
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Re ee 

Malchen und Bernhard ſingen aus den Noten. 

F Machen. In der Suppen feine Nudel — 
Nudel. 

Har m. Hören Sie die Repetition? 
weil ich die Mehlſpeiſe gerne effe. 
Dernhar d. (eintönig). Und ich führ zum Schan⸗ 

zel zum waſchen, zum ſchwimmen den Pudel. 

Harm. Wie das huͤpft, man ſieht 
den Kerl ordentlich appottiren. 

Malchen. Zu dem Fleiſche friſche Brosert, 

Bern h. Ich lauf zum Friſeur mit des Herrn 
Fr fein Parockerl. 

Malchen. Statt Braten ein gedünſten Schlegel. 

Bernd. Ich hol den Kopiſten daher zu dem 

b . Flegel. 
Har m. Zum Kegel. - 

Malchen. Was übrig bleibt behalten wir. 

5 Beenh. Und ich teink auf d' Jauſen ein e 

. Plützerl Bier. 
Alle drei. Es wird nach dem Tackt gekocht d da 

i im Haus, g 
Ich lauf muſikaliſch zum Tempel hinaus. 

(Alle drei ab). 

Lange. Nun mein Fraͤulein? 
Jeanette. En veritg, c'est insur- 

portable, cela me chagrine — mich gar 
nicht anzuhoͤren. 

Lange. Wenn Sie feine Frau fi ſind, 
wird es noch weit ärger ſeyn. 
Er Jeanette. Qui, vous avez raison 
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ich ſehen ein meiner pes zu nehmen eis 
nen Mann, der mehr haben Gefühl pour 
ses compositions, que pour sa femme — 
ich bin entſchloſſen, ich geben auf der 
Mariage, 

Yerfort, Und? 
Jeanette. Eh bien, wenn Sie & 

ſchick dans mes capries, ich erklaͤren Sie 
zu mon mari, (fie umarmen ſich und eilen fort.) 

Harm. (kömmt zurück.) Halt! hal 18 
wo wollen Sie denn jetzt hin? 

Lange (tritt ihm in den Weg,) Sie 

kommen zu ſpaͤt — waͤhrend Sie genz in 
Ihre Muſik vertieft ie, hat Jeanette 
einem Manne ihr Herz ge egeben, der eine 
ſo ſchoͤne Gabe zu ſchaͤzen weiß. 

Harm. Erlauben Sie, das iſt kein 
Scherz, das Mädchen hat 30000 Thaler, 
ja ja, 30000 Thaler. 

Lange. Gleichviel, Sie muüſſen halt 
ſo viele Noten dafür ſchreiben. 

N Harm. Ich habe fie, fo lange ich fie 
kenne) mit keiner Silbe beleidigt. 

Lange. Aber auch nicht vergnuͤgt. 
Es iſt nicht genug, daß der Mann gut 

Und fleißig iſt, er muß wegen ſeinen Ge⸗ 
ſchaͤften nie das Weib vernachläffigen. Ich 
bedaure, aber merken Sie ſich dieſe Lehre 
fuͤr die Zukunft. (ab.) 

Harm. Es iſt entſetzlich, ja ja, ent⸗ 
fet lich! Wenn fie mir nur wen null: 

7 
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ich will mich raͤchen, die Gottlof ſe darf in 
meiner neuen Kantate nicht Malene Wo 
iſt die Partitur? ſogleich will ich die Sing⸗ 
ſtimme andern. (ſchlägt eine Partitur auf und 

gibt den Takt. Gewaltiger Lärmen von auſſen.) 

Malchen, leilig.) Feuer, Feuer iſt im Haufe! 
Serm. Still, hier mach ich eine Pauſe, 

Bernh. Helft, die Flamme bricht herein. 

Harm. Hier muß ein Allegro ſeyn! 

Die Trommel wirbelt, alles ſtürzt herein, 

Sher. Feuer Feuer iſt im Hauſe, 
Welch ein Lärmen, welch Gebrauſe! 
* Seht, die Flamme bricht herein 
5 Schnelle Flucht kann nur befrein? 

Die Flamme ſchlägt ins Zimmer herein, Nauch⸗ 
fangkehrer eilen herbei.. Harmonikus komponirt 

noch immer, und wehrt mit der Hand ab, bis 

ihn zwei Rauchfangkehrer abtragen, wobei er 

r noch aus den Noten den Takt ſchlägt. 

8 3 wölfter A Ü ftr i tek. 

3 immer bei Mathias Grob mit Mittel- und 
a | Seitenthuͤren. 

Robert, zwei Blumentöpfe N ein Papier in 
der Hand kömmt durch die Mittelthüre, und 

5 ſieht ſich furchtſam um. 

Hereingekommen waͤre ich glücklich, 
Wenn em aber der dumme eiferfüchtige 



Hausgmeiſter fiebt, fo haͤlt er mich Für einen 
Liebhaber von ſeinem Weibe, und daun 
kanns gewaltigen Laͤrmen geben. Zum Gluͤck 
dauerts nicht mehr lange, bis mir meine 
Erbſchaft ausgezahlt wird — dann heira⸗ 
the ich Thereſen, verdiene mir durch mei⸗ 
ne Klavierlektionen ein huͤbſches Geld, und 
lebe recht glücklich. Heute iſt ihr Geburts⸗ 
tag. Dieſe Blumen und mein Gedicht wer⸗ 
den fie freuen, und meine Nachtmuſtk wird 
fie überraſchen. Es koͤmmt jemand — wer 
weiß obs nicht der Hausmeiſter iſt. Es iſt 
beſſer wenn ich mich verberge. (verbirgt ſich 
hinter einen Schrank.) N SR 

Dreizehnter Auftritt. 

Voriger. Sabine. 

Sabine (kömmt aus dem Nebengemache.) 
Nun heute wirds wieder was abſetzen, weil 

der ſaubere Herr Vetter ſo lange aus⸗ 
bleibt. Um den Menſchen waͤre Schade, 
wenn er kein Hausmeiſter geworden waͤre; 
denn der iſt noch hundertmal groͤber als 
ein Livreetuch. Ich bedaure nur meine 
Frau Mahm — nimmt ſich der Balſam 
von einem Grobian ein junges beleſenes 
Weib, und hat an feiner Grobheit noch 
nicht genug, nein, er muß ſie auch mit 
ſeiner Eiferſucht zu Tode quaͤlen. Was 
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hat ſie denn davon, daß er ihr nichts ab⸗ 
gehn laßt, wenns dabei eing'ſperrt iſt, wie 
eine Malefikantinn. Nun, wenn mein ſtei⸗ 
riſcher Eiſenhändler fo wäre, da koͤnnte 
ich eine Freude haben. Mein Eifenhänds 
ler? ah wer weiß, ob der noch auf mich 
denkt. (ſieht die Blumen.) Was iſt das? 
Blumen? ein Gedicht? mich trifft der 
Schlag vor Freuden, wenn das von mei⸗ 
nem Chriſtoph iſt. 

Vierzehnter Auftritt. 

Vorige. Thereſe. 

Thereſe (aus dem Nebengemache.) Ob 
denn mein Robert heute auch noch nicht 
kommen wird? 
Sabine. Ah biſt du da Thereſe? 
das iſt gut, du weißt, daß morgen mein 
Geburtstag iſt — 

There ſe. Der meine auch. 
Sabine (cchnippiſch.) Ich weiß es, ich 

werde dir ſchon gratuliren. Wir find an 
einem Tage und zu gleicher Zeit geboren. 

Thereſe. Zu gleicher Zeit? N 
Sabine Nun, es werden hoͤchſtens 

20 Jahr dazwiſchen ſeyn, das macht kei⸗ 
nen großen Unterſchied. Schau einmal her, 
was mir ein unsichtbarer Verehrer herge⸗ 
pelt hat. | 
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Robert. J zum Henker, die Alte 
wird doch nicht glauben, daß ich es für 
fie gebracht babe? 

Thereſe. Recht ſchoͤne Blumen. (ür 
ſich.) Die ſind gewiß von meinem Robert. 
ae Und ein Gedichtchen iſt auch 

dabei. Da höre einmal. (lieft.) 
„Deine Augen leuchten wie die Sonne« — 

Das iſt wahr, ich habe iminer noch 
ein gewiſſes e Feuer in meinen 
Augen. a 

„Von heineit Munde lächelt holde Wenne 

Es blühen Li lien am Buſen Dir. 

n da wollen wir drüber hinaus⸗ 
gehn. 

„Dein Blick verkündet ſüße Freude mir. 

f Nein, das iſt ein göttlicher Menſch, 
der das geſchrieben hat; und wer kann 
das ſeyn, als der Eiſenhandler, der um 
mich negozirt. d 

Thereſe. Aber liebe Frau Tante, 
ſo laſſen Sie ſich doch nur ſagen — 

Sabine. 10 bitte dich, ſchweige 
ſtill, du glaubſt, weil dich dein Vater hat 
im Fräufeinſtift erziehen laſſen, fo mußt 
du jest alles beſſer wiſſen Mein Mann 
war auch von Bedeutung, er war Fleiſch⸗ 
wägers = Adjunkt, was haben wir jetzt 
von unſerm noblen Karakter ?- daß du 

5 
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13 arme Maiſe, und ich als eine karakte⸗ 
ſiete Witwe bei einem gemeinen Batzen 
on Hausmeiſter auf der Kammer logiren 
nuͤſſen. Aber Gott ſey Dank, ich werde 
ald erloͤſet, wenn mich mein Eifenhände 
er nicht ſitzen laßt. 

Thereſe. Iſt er denn noch jung? 
Sabine. Das glaub ich, in feinen 

choͤnſten Jahren, auf Georgi wird er 67 
jahr alt, und dabei iſt er friſch und ge⸗ 
und. Kann man ſich mehr wuͤnſchen? 
Wie ich geſtern bin ſchlafen gegangen, 
hats in der Kammer g'rebellt und kracht, 
ind das iſt ein gutes Zeichen. (es geſchehen 
eftige Schläge an der Thüre). Thereſe halte 
nich, ſo kann nur mein Eiſenhaͤndler an- 
lopfen. 

r Auftritt. 

. Vorige. Chriſtoph. f 

Chriſtoph. Guten Abend da bei⸗ 
ommen. Sackerlot, weils drauſſen dun⸗ 
e iſt, fo hab ich ſchon glaubt, es werds 
chon alle im Neſt liegen. 

Sabine. Er iſts — mein Chriſtoph! 
Chriſtoph. Nun grüß Gott — fa: 
kerlot, ſchaut das Weib nicht aus, wie 
in ſteiriſcher Kapauner. 

Sabine. O Sie loſer Schelm — 
Sie waren ſchon einmal da. 
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Ehriſtoph. Meiner Seel nicht. 
Sabine. Leugnen Sie nur nicht. 

Die zwei Blumenſtöͤck da mit die Veiligen 
und Maurunkerln — nicht wahr Sie, die 
ſehen Ihnen gleich? 0 

Ehriſtoph. Das koͤnnt ich nicht ſa⸗ 
gen, ich bin ba viel größer. 
Sabine. Wie, fein ſich der Menſch 

herauswindet. Nun und das Gedicht von 
der Sonne — ; 

Ehriſtoph. Ja da habens Recht, 
bei der Sunn had ich erſt ein koſtbars 
Moftbrafel gegeſſen. Ich hab nen wol⸗ 
len einen Fleck mitbringen, aber der Kell⸗ 
ner hat kein Papier gehabt. Aber das 
Ding kommt mir ganz kurios vor, von 

wen ſind die Blumen? Sie werden doch 
nicht noch einen Liebhaber haben? Sie, 
das wäre ein ſtarkes Stuck; denn meiner 
Seele ich nehme Sie nur bloß deßwegen 
in meine Wirthſchaft, weil ich mit Ihuen 
nicht mehr eifern darf. 

Sabine. (raſch.) Nein Engerl, das 
duͤrfens nicht: mehr, ich bleib Ihnen treu 
bis in den Tod. 

Robert. So wie ich meiner The⸗ 
reſe, der ich dieſe kleine Freude machte. 
e He.) 

Sabine. En? alf der Miſch iſr von 
Ihnen? (zu Ehriſtoph. Und Sie haben mir 
ace zu ee G. burtstag mitgebracht! 



73 

Eh riſtoph. Nein. Ein ungriſchen 
Rauchtabak hab ich da, wenn ich damit 
arten kann, ſonſt hab ich nichts. 

5 r Auftritt. 

Vorige. Suſanne. 

Suſanne (aus dem Nebengemache). 
Was giöts denn da für Larmen? Ich 
115 an geglaubt, mein Mann iſt ſchon 
u Hauſe. | 

Robert. Sie verzeihen, daß mie 
Die beläſtigen. | 
Suſanne. Ach das macht nichts. 
Seyd nur recht zaͤrtlich mitſamm, das 
oͤr ich gern. Da fallt mir allemal der 
ewiſſe verliebte Menſch ein, von dem ich 
inmal geleſen habe — wie hat er denn 
ur geheiſſen? Ich glaube Sieghart, der 
uf dem Grab ſeiner Mariandl erfroren 
. O mein Gott, mein Mann er friert 
icht fuͤr mich, er ſetzt ſich lieber in ein 
zranntweinhaͤuſel. 

Robert. Sie dauern mich, daß 
en jo maſſiv und fo eiferfüche 
1 | 
Suſanne. Ja, wer kann helfen? 
das das Maſſive anbelangt, fo wollt ichs 
m noch verzeihen, weil er nur ein Haus: 
'eiſter iſt, aber e — ach das 
5 . 



iſt gar ſchrecklich. Ich bitte Sie, letzthin 
geh ich Abends in Hof hinaus, und geb“ 

ſchoͤn, fo ſagt er, der Aufhackknecht muß | 

mir recht angenehm, wenn Sie anders wo 

1 

ich vom Einkaufen ein Fleiſch nach Hauſe, 
das nicht recht ſchoͤn iſt, ſo ſagt er, ich 
habe mit einem Chapeau diskurirt, ſtatt 

habe einmal von einem eiferſuͤchtigen Ka⸗ 

Biehhahen herkommt. Ja ich muß Ihnen 

mein Mann kommt, und trifft Sie da an, 
ſo laßt er ſichs gar nicht ausreden, daß 

einer von e Abſichten auf mich hat 

7b 

unſerm Gaisbock ein Futter, ſteht der im 
Dunkeln den Gaisbock für einen Liebhaber 
an, und will ihn arretiren laſſen. | 

Sabine. Sie, das bitte ich mir aus, 
Herr Chriſtoph, in Steyermark, hoͤr i h, 
giebts Steinboͤck, daß da nicht auch etwa 
eine Eiferſucht entſteht. | 

Suſanne. Wenn ich mir was ma⸗ 
chen laſſe, ſo ſoll mir der Schneider und 
der Schuſter keine Maß nehmen. Bringe 

Acht zu geben; und iſt das Fleiſch recht 

in mich verliebt ſeyn. Ich bitte Sie, ich 

valier geleſen, der hat ſeiner Frau das 
Herz von ihrem Liebhaber kochen laſſen, 
ſeit der Zeit traue ich mir gar kein Herz 
mehr zu eſſen, weil man halt doch nicht 
wiſſen kann, obs nicht auch von einem 

aufrichtig ſagen, meine Herren, es waͤre 

mitſammen diskuriren koͤnnten, denn wenn 
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Robert (fr ſich). Dann wird ihm 
die Nachtmuſtk auch nicht angenehm ſeyn, 
die ich veranſtaltet babe. c 
Chriſtoph. Wenn aber der Mann 

ein ſolcher Narr iſt, wie kanns denn die 
Frau bei ihm aushalten? 5 

Suſanne. Ja, ich habe ſchon oft 
von ihm fortgehen wollen, denn Sie muͤſ⸗ 
ſen wiſſen, ich kann viel ſchoͤne Arbeiten, 
— wer weiß was geſchieht, wenn er mirs 
einmal zu toll macht. (Man hört Lärm von 
auſſen). Da iſt er, ich bitte Sie um alles 
in der Welt, verſtecken Sie ſich, ſonſt wird 
er ſo wuͤthend, wie ich einmal von einem 
Ritter geleſen habe — wie hat er denn 
nur geheiſſen? — ja richtig, der raſende 
Harax zu Rom. | 

Thereſe. Was ift denn anzufangen? 
Suſanne. Es muß was zu bedeu⸗ 
ten haben, daß er ſo fruͤh kommt, vielleicht 
geht er bald wieder. Ich bitte Sie, gehen 
Sie indeſſen da in die Kammer hmmein. 
Cghriſtoph. Ah warum nicht gar, 
wenn ein Hausmeiſter grob iſt, fo kanns 
ein Steyrer auch ſeyn. Ich ſchlag ihn 
auf einen Streich nieder. | 
Sabine. Kind, willſt du meine 
gute Freundinn blamiren? wenn ich dich 
bitte, fo wirſt du iir doch einen kleinen 
Verſtecker nicht abfeblagen ? 5 f 
Cheriſtoph. Nun dießmal laß ich 
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mirs gefallen; aber ſackerlot, der Haus⸗ 
meiſter ſoll mir fo nicht kommen. (ev und 
Robert gehen in ein Nebengewölbe.) 4 

Sabine (zu Thereſe). Wir wollen 
ihm auch ausweichen, denn ſeit ich den 
artigen Chriſtoph kennen gelernt habe, iſt 
mir der Menſch zuwider wie das ſaure 

Bier. (ab mit Thereſe.) 

0 Siebenzehnter Auftritt. 

Vorige. Mathias. 

| Mathias. Nun was ſtehſt du fo | 
da, und haſt den Kopf auf der Achſel ? 
Haſt du nichts anders zu thun, als mit 
den Affenpartheien, oder Afterpartheien 
wies heißen, deinen Plaudermark zu halten? 

| Sufanne Wenn ſie dir nicht recht 
ſind, ſo ſag ihnen auf. | 
Mathias. Das kann nicht ſeyn; 

wenn ich keine Nebenzufluͤße hab, kann 
ich von meinen biſſel Revenüen nicht 
ſtandesmäſſig leben. Ein paar Zimmer 
herren waͤren dir freilich lieber; aber es 
iſt mit den Weibsbildern auch nicht ge⸗ 
fehlt, die koͤnnen recht ohne Verdacht Po⸗ 
ſten zutragen. 

Suſanne. Geh nur, geh, du ver⸗ 
folgſt mich fo unſchuldig, als wie ich 
einmal von einer gewiſſen Herzo zinn Ru ü 
taſchinn geleſen habe. 1 
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Mathias. Wenn du mit deiner Be⸗ 
leſenheit nicht aufhoͤrſt, ſo kannſt von mir 
noch eine Maultaſchen kriegen, an der du 
genug haſt. Du biſt Schuld daran, daß 
ich weniger Einkuͤnften hab, wie andere 
Hausmeiſter. Schau die Partheien in 
unſerm Haus au, wie ſies machen, weil 
die Quartier ſo theuer ſind. Sieben, acht 
Martheien auf einer Kammer. Wenn man 
in der Fruͤh das Thor aufmacht, ſo iſt 
das ein Spektakel, wie die Leute prozeſ⸗ 
ſionweiſe hinauspoveln, als wenn die Ar⸗ 
chen Noe aufgemacht wurd. Aber auf 
die Nacht kommt das Volk richtig vor 
dem Zuſperren nach Haus. Nun das wird 
auch anders werden. Wir Hausgmeiſter 
haben uns ſchon verabredet, und weil ich 
der G'ſcheideſte drunter bin, ſo muß ich 
eine Bittſchrift an die Juſtizi machen, 
daß die Hausthoͤr alle um 5 Uhr dürfen 

geſperrt werden, damit mehr Trinkgeld 
eingeht. — Ja, da im ganzen Zimmer 
‚hätte ich koͤnnen Bablatſchen aufrichten 
laſſen, und ich haͤtte alle Abend von ein 
Dutzend Bandelkramer oder Leinwandmaͤn⸗ 
nern meine Schlafkreuzer kriegt — aber 
dem Weib iſt ja nicht zu trauen. 

Suſanne. Mann, ich werde mich 
doch mit keinem Bandelkramer oder einem 
Leinwandmann abgeben? 
. Mathias. Weil man 5 ſchou 
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Geſchichten genug gehoͤrt hat. Haſt du 
noch nichts geleſen davon? Wenns nicht 

bald anders wird, fo geh ich aus Oeſpe⸗ 
ration unters Militari. 
Suſanne. Du biſt ein eiferſuͤchtiger 
Narr, gar nirgends nimmt er mich hin, 
nicht einmal 's Jahr einmal in eine Ko⸗ 
moͤdie. | | 

Mathias. Nur mit der Komödie 
laß mich aus, das iſt lauter Fopperei; bin 

erſt letzthin erwiſcht worden. Da ſteht 
auf dem Zettel, das Stuck ſpielt von 
Sonnenaufgang bis Abends; nun, hab 
ich mir denkt, da wird man doch genug 

um feine 12 Kreuzer ſehen koͤnnen, und 
bin um 2 Uhr in der Nacht ſchon aufge⸗ 
ſtanden, damit ich vor Sonnenaufgang 

hinkommen bin; derweil hat ſich kein 
Menſch dort geruͤhrt. Ja um ſechſe auf 
d' Nacht habens erſt aufg'macht, da ha— 
ben ſich die Leut in der Dunkel auf d' 
Baͤnk hing'ſetzt und haben diekurirt, der 
Wuͤrſtelbub hat ſich ein paarmal hoͤren 
laſſen, und das war alles — hernach bin 
ich wieder gangen. 1 

(Man hört von auſſen Muſik). 3 
Suſanne. Das iſt ja eine Nacht- 

muſik? von ſo was habe ich oͤfters ſchon 
geleſen. | 5 
Mathias. Ja nicht wahr, wie in 

Waͤlliſchland, wo die Liebhaber Kaſematten 
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gehn, und bei der Nacht auf der Zigare 
ſpielen. (wird aufmerkſamer.) Du Weib, das 
iſt vor unſerm Fenſter, das geht dich an 
— mir wird nicht recht gut. (ſieht zum Fen⸗ 
ſter hinaus) Da ſchau hinaus, eine halbe 
e ſteht drauſſen, iſt nicht der Re⸗ 
gimentstambour auch dabei? N 

Suſanne. So ſey doch nur ein biſ⸗ 
ſel ſtill, daß man was hoͤren kann. 

| Mathias. Ich werde gleich einen 
rechten Laͤrm anfangen. Du brauchſt nichts 
zu hoͤren, nichts zu ſehen — marſch da 
ins Kammerl, bis ich ſtaubaus gemacht 
hab. (ſchiebt ſie in die Kammer, wo Robert 
15 Chriſtoph find, ſperrt zu und nimmt den 

Karbatſch.) Nur Geduld, jetzt komme ich da⸗ 
zu und mach den Megenschori. (eb.) 

Die Muſik von auſſen währt fort. Plötzlich 
hört man Schlägerei, die Stimme des Haus⸗ 

meiſters u. ſ. w. 

Achtzehnter Auftritt. 1 
1 a | 4 

Mathias wird von einem Korporal und Wache 
hereingeſchleppt, Sabine und Thereſe kommen 

aus dem Nebengemache. 

9 Korporal. Nur herein da, wir wol⸗ 
len gleich aus einem andern Ton mitſam⸗ 
men ſprechen. | 
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Mathias. Reden Sie aus was fir 
einem Ton als Sie wollen, den meinen 
haben Sie ſchon kennen gelernt. Ich darf 
keinen ſolchen Laͤrm vor dem Hauſe lei⸗ 
den, mein Hausherrn jein Pudel hat Jun⸗ 
ge kriegt. 

Korporal. Verfluchter Kerl, wer 
heißt ihn denn gleich auf die Leute ſchlagen? ? 

Mathias. Das iſt ſchon fo meine 
Gewohnheit — und kurz und gut, an der 
ganzen Geſchichte iſt mein Weib Schuld; 
aber jetzt ſoll ſie's gleich eingeſtehen, wer 
ihr die Nachtmuſik gemacht hat. (öffnet die 
Kammer, Robert tritt heraus.) f 

Robert. Was geht denn da vor? 
Mathias. Mich trifft der Schlag, 

der iſt bei meinem Weibe geweſen, jetzt 
bring ichs um! (will in die Kammer, Chri⸗ 
ſtoph kommt ganz phlegmatiſch und Tabakrau⸗ 
chend heraus.) Da iſt noch einer und gar 
ein Oberlaͤndler — nein das iſt zu viel. 

Robert. Aber fo laſſe er ih doch 
nur ſagen — g 

Mathias. Nichts laß ich mir ſagen. 
In mir kocht alles — da ſehens her wies 
in mir arbeitet, als wie in einer Ochſen⸗ 
muͤhl. Aber Jetzt hab ichs. — Herr Kor⸗ 
poral, wenns ein Rekruten brauchen, neh- 
mens mich; daß ich gut zuhauen kann, has 
bens ſchon geſehen. (ſetzt den Hut des Kor⸗ 
borals auf.) Go — jetzt gehöre ich zum 

\ 
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Militari, und morgen geb ich eine Bikt⸗ 
ſchrift ein, daß mir ein Krieg bewilligt 
wird, damit ich mich kann todtſchießen 
laſſen. Vorher aber will ich da eine müi⸗ 
taͤriſche Ausziehzeit halten. (wirft verſchtedene 
Geräthſchaften zum Fenſter hinaus — auf The⸗ 
reſe und Sabine deutend.) Da find auch noch 
zwei — die alte muß voran, damit die 
Bene nicht ſo hart fallt. 
Chriſtoph. Was? du Giſpel du, 
meine Braut willſt du zum Fenſter hin⸗ 
auswerfen? | 

Robert. Wer ſich an meiner Gelieb⸗ 
ten vergreift, hat es mit mir zu thun. 
Mathias. Was? Braut? Geliebte? 
und ihr waͤret nicht wegen meinem Weib da? 

Robert. Ich habe die Nachtmuſik 
zu Thereſens Geburtstag machen laſſen. 

i Ehriftopb. Und du Lappichädel haſt 
dein Weib feiber zu uns hineingeſperrt. 
Sie hal aber einen Srfchetden gemacht, 
iſt beim hintern Th url fort, und hat ges 
ſagt, fie will on dir nichts mehr wiſſen. 
Ma hias O ich Narr, ich Dumm⸗ 

kopf! meine Einrichtung zerſch hagen — ich 
So dat und 's Weib von mir weg — an 
allem bin ich ſelb er Schuld. Aber mein 
Suſerl auß ich noch einholen, und muß 
fie bitten, daß fie mch recht derh abpriie 
gelt. «Eile fort, alle ihm nach.) 

4 
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Reunzehnter Auftritt. 

RNomantiſch ſchöne Gartengegend. Im Hintere 
grunde führt eine Blumenbrücke über das Waſ⸗ 
ſer. Am Ende der Brücke iſt ein kleiner chine⸗ 

ſiſcher Thurm mit einer Glocke. — Sämmtli⸗ 
che Anverwandte des Storchiſchen Hauſes tre— 

ten ein — Genien mit Roſenguirlanden tanzen 
vor at her, und formiren verſchiedene Grup⸗ 

\ pirungen. 

Chor. Vald wird der Schleier ſchwinden 
g Und wieder die ſich finden, 

Die ſich getrennt geglaubt. 

Durch redliches Bemühen 
Wird nun der Argwohn fliehen 
Und Ruh’ bekränz' ihr Haupt. a 

Schwarz. Ich hoffe, meine Freun⸗ 
de, redlich zu Herrn Storchs Beſſerung 
beigetragen zu haben. Wir werden unſer 
laͤndliches Feſt auf Herrn Storchs Gut 

mit ruhigem Herzen feiern. Er hat viel 
erduldet, aber mit ganz andern Geſinnun⸗ 

gen erſcheint er nun in unſerer Mitte. 
Der Schleier, der ſeine Sinne umgab, 
ſchwindet — er ſſeht in dieſem Augen⸗ 
blicke ein, daß er fuͤnfmahl in ungluͤcklichen 
Ehe lebte, und nur er als Mann daran 
Schuld war. Ich bin uͤberzeugt, daß er 
nun ganz anders von dem Ihnen se 
ſchlechte . wird. . 
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Schwarz winkt — die Genien entfernen ſich 
auf beiden Seiten, die Muſik währt fort — 
Storch und Liſette werden von den Genien 
herausgeführt, und ſinken ſich in die Arme. 

Storch. Liebes Weiberl, du biſt wie⸗ 
der mein und ſollſt es auch bleiben. 
Alle. Viktoria! 

Storch. Herr Schwarz, Sie haben 
mich verdammt. herumgehetzt; es hat mir 
aber nicht geſchadet. Ich habe einſehen 
gelernt, daß bei einer unglücklichen Ehe 
meiſtens der Mann Schuld iſt. Aber eins 
mochte ich halt doch noch wiſſen. Wies 
denn mit der weiblichen Treue ausſſeht — 
ob denn meine Liſerl auch ſo treu iſt wie 
wir. Wenn Sie mir nur da noch a 
ſchluß geben koͤnnten. 
. Schwarz. Sie verlangen viel, doch 
auch dieß ſey Ihnen gewaͤhrt. Wer dort 
über jene Bruͤcke geht, fo lange im Thur⸗ 
me das Zauberglöckchen laͤutet, und keine 
Untreue begangen hat, der wird ohne Ge⸗ 
fahr hinuͤber kommen. Wer aber nicht rein 
geblieben iſt, fällt im den Bach. Nun mei⸗ 
ne Damen — jenſeits der Bruͤcke iſt die 
Tafel ſervirt, iſts gefällig ? 
28 Storch. Allons Weiber, gehts hin⸗ 
über. 

Liſette. Wir haben keine Proben nös 
thig, wir ſind ſo brav. 
Die Weiber. Wir a ſo brav. 

„ 



96 

1 Storch. Aba, fürchts euch ſchon, 13 
und ı au wollens, es muß ſeyn. 
Die Männer. A i . 

Liſette. Nun ſo überzeugt euch denn, 
ihr ungläubige Thomaſſe. Kommt, wir 
wollen die weibliche Ehre retten. 

Muſik, während dem läutet das Zauberglöckchen. . 

Die Weiber gehen unter der Muſik über die 5 
Brücke, Liſette zuletzt. e | 

Storch. Ah das ift ein Wunder! 
Kommt Männer, wir muͤſſen unſere Weiz 
ber umarmen. Liſerl. wart, ich muß dir 
ein Vußerl geben. 

Die Männer. Ah das iſt ein’ 
Freud! 
Storch eilt zuerſt über die Brücke a plumpt 

ins Waſſer, noch einige fallen hinab. 

Storch. Halt, halt! bleibt zuräd, 
wir purzeln Alle hinugter. Es iſt ein 
Spektakel, kein Mann iſt wie er ſeyn ſoll. 

(er wird herausgezogen) 

Fiete. Se beſtehſt. du alſo auf 
der Probe? und mich haſt du verſtoßen 
wollen? wer iſt denn jetzt braver, die 
Maͤnner oder die Weiber? 

Storch. Nein, weißt, ich bin nur 
aus Spaß hineingefallen — ich hab dir 
wollen eine heimliche Freud machen. 

Liſette. Ich laß mich ſcheiden. | 
Die Weiber. Wir laſſen uns ſcheiden. 

Storch. Iſt der Vetter auch hin⸗ 
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ein gefallen? Ich bitt euch Maͤnner, kniets 
euch nieder, wir ſeyn alle nichts nutz, wir 
nuͤſſen uns aufs Bitten verlegen, (die 
Nänner knieen nieder.) Wir werdens in un- 
ſerm Leben nicht mehr thun. 
Liſette. Nun ſo ſteh auf, daswal 
pollen wir noch verzeihen; aber das iſt 
es Letztemal. . ur 
Frau Marthe (zu ihrem Mann.) 

Haus. 

S ch u $ = C 0 9 

Vivat die Frauen! 1 
Flechten, flechten und weben \ 

Himmliſche Noſen ins irdiſche Leben. 
Hat man ein Weibchen, 
Iſt man geborgen, 

Küßt man das Täubchen 
Fliehen die Sorgen. 

, Frauen! ꝛc. 

. Allgemeine Gruppe. 








